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in Danzig ifi der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 5 


NETT TER SENSE TEE 
Die Nuſſen in Danzig. 
1 


Das gewaltige ruſſiſche Nachbarreich hat in den 
letzten beiden Jahrhunderten fo nachhaltig in die 
Geſchiche Europas eingegriffen, daß ruſſiſche 
Soldaten faſt in allen Ländern Europas geblutet 
baten. So erklärt es ſich, daß zu derſelben 
Zeit ſowohl in dem Schweizer Canion Uri als 
auch in unſerer Stadt angefihts der Oſtſee Denk- 
mäler zur Erinnerung an ruſſiſche Krieger ein- 
geweiht werden, weiche die Treue gegen ihren 
Zaren mit ihrem Lebensblute beſiegelt haben. 
Das Denkmal an der Teufelsbrücke in Uri gilt 
den heldenmüthigen Waffengefährten des General- 
jeldwarſchalls Suworow bei deſſen berühmtem 
Zuge über den St. Gotthardt im Jahre 
1799, das Denkmal auf dem Kagelsberge in 
Danzig den ruſſiſchen Kriegern, welche 
bei den Dunn in den Jahren 1734, 
1807 und 1813 gefallen find, In den Jahren 
1734 und 1813 fochten die ruſſiſchen Truppen als 
Belagerer, im Jahre 1807 namen fie der be- 
drängten Beſatzung zu Hilfe, 

Wir haben ſchon vor einigen Jahren den Be- 
richt eines Augenzeugen veröffentlicht, in welchem 
die Epiſode aus der Belagerung von 1734 ein- 
gehend geſchildert wurde, welche die Deranlaſſung 
zu der Entitehung des „ruſſiſchen Grabes“ gegeben 
hot. Es wird ſedoch unſeren Leſern nicht un- 
erwünſcht ſein, wenn wir den Gang der Ereigniſſe 
nom einmal im Zuſammenhange bringen. 

Am 1. Februar 1733 war König Auguſt II. von 
Polen geftorben und trotz der Begünftigung der 
Oſtmächte, namentlich Rußlands, weiche den Aur- 


fürſten Augufi von Sachſen zum Nachfolger aus- 


erſehen hatten, ging am 12. Geptember die Wahl 
Stanislaus Lesicynskis, des Schwieger vaters 


Tudwigs XV. von Frankreich, durch. Die Kaiſerin 


Katharina ſchickte ein ruſſiſches Heer unter dem 
General v. Lascy nach Polen, der jo ſchnell vor- 
rückte, daß der König ſchon am 22. September 
1733 Warſchau verlies und am 2. Oktober unver- 
muthet in Danzig eintraf, um hier vorläufig feine 
Reſidenz außuſchlagen. Die Stadt war ſich ihrer 
ſchwierigen Lage wohl bewußt, zögerte aber 
keinen Augenblick, ihre Exiſtenz für den König. 
den fie anerkannt hatte, einzuſetzen, obwohl in- 
zwiſchen die erfte Wahl annullirt und der Kur- 
fürft von Sacſen als Auguft III. zum König von 
Polen erwählt worden war. Stanislaus Leszczuns ki 
wurde deshalb mit allen Ehrenbezeugungen auf- 
genommen. Auch dann noch blieb die Stadt 
ſtandhaft, als die Ruffen Ernſt machten und Ge- 
neral Lascy mit etwa 12000 Mann am 25. Ja- 
nuar von Thorn aufbrach und bereits am 
5. Februar in das Danziger Gebiet einrüchkte. 


Ein Hochzeitstag. 
Roman von F. Palmé- Payſen. 
[Nachdruck verboten.] 
19 (Fortſetzung.) 

Kerr v. Belendorf geht auf ſeine Tochter zu 
und will auf ſie einreden. Eine ſiumme, biltende, 
abwehrende, von ihm mißsverſtandene Geberde 
des Barons verhindert dies und veranlaßt ihn, 
das Zimmer zu verlaſſen. Wenn Giſela erſt ſo 
weit ift, um Derzeihung zu bitten, denkt er, dann 
iſt der Friedensſchluß nicht mehr weit. 

Alles in Ulrich zieht ſich in Schmerz zuſammen. 
Er kann es nicht faſſen, daß dieſer fo heiß er- 
ſehnte, mit jo viel ſeligen Traumen ausgeſchmückte 
Tag in ſeines Lebens Daſein ein Tag des höchſten 
Jammers werden ſoll. — Sie glaubt, fie vertraut 
ihm nicht! Damit iſt das Unglück ſeines Kerzens 
beſiegelt! — Erkennt, begreift das junge Weib 
dort die Trogweite ihrer Worte? Weiß Giſela, 
was ſie ſagt und thut? 

Sein hell aufgeloderter Zorn, die kalte Erbitte- 
rung, die tief einſchneidende Herzenskränkung 


geht unter in den Wogen allerheißeſter Schmerzen: 


ſeine Braut verloren zu haben. 

„Uno weiter haft du mir nichts zu ſagen?“ 
fragt er fo weich und ſanft, wie man zu einem 
ſcheuen Kinde ſpricht, aus deſſen Herzen man 
gern die innerſten Gedanken herauslocken, es zur 
Beſinnung und Einſicht bringen möchte. 

„Und bleibſt dabei und willſt mich fo ziehen 
laſſen — du, die du alles in mir gefangen nahmſt, 
jeden Gedanken, jeden Pulsſchlag —! Nur ge- 
träumt ſoll ich haben, wieder jung und glücklich 
geworden zu jein? das millft du thun? Du, 
meine — meine —“ er unterdrückt das Schmeichel⸗ 
wort — „Giſela! Wiliſt dich trennen von mir, 
noch ehe du mein geworden biſt?“ — 

„Ich kann nicht anders — ich kann nicht —! 
©ieb mir Beweiſe, Ulrich — dann — dann —“ 

Sein Herz krampft ſich zuſammen. Ein ſtöhnen⸗ 
der Laut will ſich auf feine eippen drängen, die 
er feſt zuſammengepreßt hält. Dann fagt er, ge- 
waltſam das Zittern ſeiner Stimme bejwingend: 
„Mit meinem Manneswort gab ich dir alles, was 
ich beſitze, das Befle, das Köchſte. Es genügt dir 


Es würde heute als eine Dermeſſenheit ſonder 
Gleichen angeſehen werden müfjen, wenn eine 
Stadt wie Danzig ſich erkühnen wollte, dem 
mächtigen ruſſiſchen Reiche Widerſtand zu leiften, 
im Jahre 1734 lagen die Derhältniſſe indeſſen 
anders. Das ruſſiſche Heer hatte wenig Gelegen 
heit gehabt, in einem Kampfe gegen eine nach 
dem Begriffe der damaligen Zeit moderne Be- 
feftigung Erfahrungen zu machen. Was man bis 
jetzt von den Ruſſen wußte, ſprach gegen ihre 
Tüchtigkeit im Zeſtungskriege, denn im Jahre 
1632 hatte vor Smolensk ſich eine Armee von 
100 000 Mann vergeblich bemüht, eine nur mit 
Maueen befeſngte Stadt ein unehmen und auch bei 
der mißlungenen Belagerung von Riga im Jabre 
1665 machte das ruſſiſche Heer nach einem ſcwe⸗ 


diſchen Berichte den Eindruck „einer großen, aber 


noch darbariſchen, vom Geiſte der Civiliſation nicht 
durchdrungenen Macht“. Dagegen war danzig für 
die damalige Zeit eine Feftung erſten Ranges, die 
ihrem Gegner in der Weile imponirte, daß in 
dem 13jährigen Kriege gegen den Orden der 
Hocmeiſter nicht einmal gewagt hatte, die Be- 
lagerung der Stadt zu verſuchen. Ja ſeldſt hnüyne 
und kriegserfahrene Männer, wie die Schweden. 
Könige Guftan Adolf und Karl XII., hielten eine 
Belagerung Danzigs für ausſichtslos. Zudem 
halten in den Zeiten des Friedens der Rath und 
die Ordnungen keine Kofien geſcheut, um die 
Feſtungswerke auf der Höhe der 3e t zu erhalten. 
der durch die Ausbildung der Geſchütztechnin 
nothwendig gewordene Uevergang von der Be. 
feftigung durch Mauern zu der Befestigung durch 
Erdwälle war raſch beſchloſſen und ungeſäumt 
durchgeführt worden; der Rath hatte die erſten 
Meifter der Befeftigungskunft um Roth gefragt 
und der berühmte italieniſche Ingenieur Ferrero 
hat längere Zeit in danzig geweilt und ein aus- 
führliches Gutachten über die Befeſtigung der Stadt 
ausgearbeitet, welches dem Bau zu Grunde gelegt 
wurde. Nur in einem Punkte war die Bürger- 
ſchaft von dem Gutachten Serreros abgewichen 
und dieſe Abweichung iſt nachher für die Stadt 
verhängnißvoll geworden. Ferrero hatte nämlich 
zur Sicherung des Holms und der Der bindung 
mit Weichſelmünde am Gr. Holländer die Er. 
richtung einer größeren Schanze gefordert und 
nach ihm hatte ein zweiter Sachverſtändiger, der 
General v. Percewal, und der ſtädtiſche Ingenieur 


v. Strackwitz dieſes Verlangen energiſch unter- 


ftüßt, aber die Schanze kam nicht zur Ausführung 


und es wurde dafür nur ein unvedeutender 
Erdwall aufgeworfen. Wir werden bald jehen, 
mie unter Münnichs meiſterhafter Leitung der 


en diefer Fehler energiſch ausgenutzt 
wurde. 5 

Mit Geſchützmaterial war Danzig vortrefflich 
ausgerüſtet, die Stadt beſaß 347 Kanonen, von 
denen ſich 130 in den Außenwerken, die übrigen 
auf der Stadtumwallung befanden. Hierzu trat 
noch die Armirung von Weichſelmünde, die nicht 
unbeträdtlib war, da dort ſpäter bei der Capi- 
tulation 103 Kanonen vorgefunden wurden. 
Ebenſo wenig fehlte es an Nunition jeder Art. 
Die Beſatzung der Stadt wird einſchließlich der 
Polen und Zranzoſen nach amtlichen Angaben 
auf 23245 Mann berechnet, fie war alſo 
ftärker als das ruſſiſche Belagerungscorps. 
Zieht man nun noch in Betracht, daß 
die Anhänger des Stanislaus Leszonski an 
verſchiedenen Orten Weſtpreußens Truppentheile 
zuſammenzogen, um das ruſſiſche Belagerungscorps 


nicht. Wohlan, ſo verwirf mich um eines Setzen 
Papiers, um eines Zeiglings, eines Lumpen 
willen, um böjer Zungen Gerede. Daß du das 
wun millft, ſehe ich dir an; daß du es hannſt, 
daß du deſſen fähig biſt, daß du es nur denken 
konnteſt, macht mich dir — fremd, und deshalb: 
es geſchehe, was du erfirebt und herbeigeführt 
haft.’ t 

Giſela ſieht auf. Sie hat erreicht, was fie ge- 
wollt. Aber ftatt Erleichterung, Erlöſung fühlt fie 
zunächſt Schreck und dann ein heißes Weh durch 
ihre Seele ſtrömen. 

Mit einer jähen Bewegung drückt fie beide 
Arme auf die Bruſt, gegen den dort verborgen 
gehaltenen Brief, als könne ſie dadurch die ihr 
enifliehende Kraft und Seſtigkeit zurückerobern. 
Das Blut brennt ihr in den Wangen. Ihre Augen 
blicken hilflos. Sie befindet ſich wieder in dem 
gefürchteten Zwieſpalt und vermag kaum mehr 
gegen jenes ſich beſtändig in ihr fühlbar machende 
geiſtige Uebergewicht Ulrichs, gegen die fie gänz⸗ 
lich entwoffnende Liebe und auch nicht gegen die 
Ueberzeugungskraft feiner Worte anzukämpfen. 
Mit unſichtbarem Finger hat er an die zarteften 
Gaiten ihrer Seele getaſtet und darinnen die ein- 
geſchlummerte bereuende Liebe geweckt. Sie 
ſchwankt und wankt. Sie möchte glauben und fie 
glaubt auch beinahe. 

„Ulrich!“ ruft fie — es klingt faft wie ein Schrei 
— „ich gehe mit dir — ich will mit dir ziehen!“ 

Ader jetzt iſt es zu ſpät. 2 

„Nicht fol” ſagt er, „nicht jo. Das iſt nicht 
mein Zweck: dich überreden zu wollen. Ein trau- 
riges, gedrücktes, ein verſchüchtertes „Ja“ will 
ich nicht — nichts aus Barmherzigkeit. Ich den he 
zu groß, zu hoch, zu heilig von der Ehe, in der 
Friede nicht Unterkunft findet, wenn Dertrauen 
fehlt. War es jo traurig um dein Herz befiellt, 
lebte mehr Angſt und Zurdt als Liebe in dir, fo 
haft du ja Recht gethan, dich nicht mit einem Eide 
zu belaften. Bring dich auch jetzt nicht mit 
lalſcher Liebhofung und falſchen Gelübden zu Fall. 
Fern fei es mir, dir zürnen zu wollen. Möge 
7 das — 1 25 als mir, dem 
älteren Manne, dem es n mehr zu bringen 
hat als berde Grinnerungen.“ 


zu ſtören, jo wird man zugeftehen müſſen, daß 
die ruſſiſche Armee, die übrigens nicht einmal über 
ſchwere Belagerungsgeſchütze verfügte, vor Danzig 
in keiner beneidenswerthen Lage war. 

In der That würde auch die Belagerung wahr- 
ſcheinlich ohne Reſultat verlaufen ſein, wenn nicht 
am 16. März 1734 Seldmarſchall Graf Münnich, 
direct von Petersburg kommend, im rufſiſcen 
Lager eingetroffen wäre und den Oberbefehl über- 
nommen hätte. Er ging ſehr energiſch vor und 
ließ die Danziger Garniſon aus der Schanze am 
Danziger Haupt vertreiben, ſo daß ihm die 
Nehrung offen lag, wodurch er in den Stand 
geſetzt wurde, die Derbindung mit Weichſelmünde 
zu bedrohen. Graf Münnich faßte den groß- 
artigen Plan, Danzig von allen Geiten eng em- 
zuſchließen und die auf dieſe Weile verzeitelten 
Truppen durch eine Contravallationslinie zu 
ſchützen, und das tft ihm, zum Theil allerdings durch 
die Fehler der Bejotzung, die die Schanze am 
Danziger Haupt ohne Dertheidigung räumte und 
den Holm verlor, weil es unierlaffen worden 
war, ihn durch eine ſtarke Schanze am Großen 
Holländer zu ſchutzen, glänzend gelungen. Ein 
förmlicher Angriff auf die Stadt lag nicht in dem 
Plan des Grafen Münnich, nur einmal ift er von 
einem Plane abgewichen, und zwar auf den 
directen Befehl der Kaiserin Katharina. An dieſen 
Dorgang knüpft ſich die Entſteyung des ruſſiſchen 
Grabes. 

Am 7. Mai traf im Hauptquartier des Grafen 
Münnich in Ohra ein Kerr v. Gallowin ein, 
welcher eine depeſche der Kaiſerin Katharina 
überborachte, in welcher Münnich angewieſen 
wurde, ſofort einen gewaltſamen Angriff auf den 
Hagelsberg zu verſuchen. Dieſem Befehle, auf deſſen 
ſchnelle Ausführung die Kaiſerin ein jo großes 
Gewicht gelegt hatte, daß der Ueberdringer den 
weiten Weg von Petersburg nach Danzig in nur 
fieben Tagen vollendet hate, mußte entiproden 
werden und der Generalfeldmarſchall unternahm 
am 9. Mai eine größere Recognoscirung, über 
deren Reſultat uns folgender officielle Bericht 
erhalten it: 

„Der Kagelsberg iſt in feiner rechten Flanke gegen 
das Oliviſche Thor eskarpiret und nicht anzukommen. 
Die Tete ıft ein reguläres Hornwerk mit einem Navelin 
und Kontreſkarpe, welche den Hauptwall und das 
Navelin bis an die Bruſtwehr deckt, ſlark verpaliſadirt, 
mit einer ſtarken Artillerie beſpicht und die Bruft- 
wehren mit Sturmbaiken überall belegt, und weil 
man bis dato keine ſchwere Artillerie noch genug- 
ame Mannſchaft gehabt, die Aitahe bis auf die 
Kontreſkarpe zu führen und Bref 


e 2 
die Zeftungswerke ganz Anbeſchädiet wg vollem 


Defenſionsſtande, und wie man ſagt, unter- 
minirt, jo daß, da dem Hagelsberge von 
dieſen beiden Seiten nicht anzukommen, denſelben 
in der linken Flanke von der Seite der Schidlitz zu 
attakiren. Es ſtoßen allda an dem Hagelsberge die 
Außenmwerke, welche die Communication mit dem 
Biſchofsberge machen. Das nächſte Werk, ſo an den 
Kagelsverg anhänget, hat heinen bedechten Weg, 
ſondern einen trockenen Graben, und die darin ge- 
ſetzte Paliſaden und das natürliche Terrain machen die 
Kontreſkarpe. Der Mall iſt von Erde und nicht revetirt 
und die Perme mit einer dichen lebendigen Kecke be : 
ſetzt; der trockene Graben iſt aus unſeren in der 
Schidlitz geführten Approchen ganz enfilirt ung 
commandirt, und war daher von den Zeinden, ſowohl 
als ein auf dem Neben Saillant gelegenes Bonett 
(vor Baftion Neubaur“) ſchon einige Tage abandonirt. 


*) Die Baſtion Neubaur lag „an dem Keſſel beim 
Majorenthor“, woraus ſpäter Baſtion Keſſel ge- 
worden iſt. 


»Mit einer müden Bewegung fireiht er ſich über 
die Surn, rafft ſich dann gewaltſam auf und will 
der Thür zuſchreiten, beſinnt ſich dann wieder 
anders und tritt ganz nahe an Giſela heran. 
Seine Summe finkt zum Fiüftern herab: 

„Leb' wohl, meine — meine —“ er preßt das 
zärtliche Wort zurück, „leb' wohl, liebes, armes, 
thörichtes Kind.“ Mit einer kurzen, ſchnellen 
Bewegung, um nicht der Derſuchung zu unter- 
liegen, fie durch einen Händedruck, einen letzten 
Kuß zu berühren, wendet er ſich ab, bleibt dann 
in der Mitte des Zimmers nochmals wieder fteben 
und ſagt, jetzt mit veränderter, ruhig ernſter 
Stimme: „Alles, was es zwiſchen uns zu ordnen 
giebt, um — dich — wieder frei — zu machen — 
wird ſchnellſtens eingeleitet werden. Das Geſetz 
legt uns mancherlei Schwierigkeiten in den Weg 
— ich bezweifle aber nicht, daß dein Onkel mir 
helfen wird, die Sache in der ſchonendſten Weiſe 
und ohne Beläſtigung für dich durchzuführen.“ 

Und mit der freundlichen Courtoiſte, die ihm 
eigen iſt, grüßt er mit einer leichten Hand- 
bewegung zu Giſela hinüber, die ihm regungs- 
los, mit ſchlaff herniederhängenden Armen, mit 
einem verſtörten, verzweiflungsvollen Blick 
nachſieht. 

Und dann iſt fie allein, ganz allein — Giſela, 
bereuend, büßend, verzweifelnd. 

Mit zitternden Knieen ſchleppt fie ſich zum 
Sopha. Den Kopf tief in die Kiſſen bergend, 
weint fie, ſchluchzt fie — Stunden lang. 

Den Bemühungen des alten Rathes war es 
inzwiſchen gelungen, die Hochzeitsgäſte einiger ⸗ 
maßen zu beruhigen und an die Tafel zu diri- 
giren. Das luculliſce Mahl und die feinen 
Marken verfehlten, wie er berechnet, auch nicht 
ganz ihre Wirkung. Außer den nächſten Familien- 
mitgliedern, die begreiflihermeife ihre ſehr ge- 
drückte Stimmung nicht zu verbergen vermochten, 
zeigte ſich die Geſellſchaft mehr oder minder ge- 
ſprächig, die Jugend allmählich auch wieder guter 
Dinge. Bei dieſer fanden des Onkels Egbert 
etwas wunderbare, wenn nicht unglaublich er⸗ 
ſcheinende Rebereien über Gijelas plötzliches Er- 
kranken und des Bräutigams und der Eltern 
Sorge darüber schnellen Glauben. Und als man 
dann vernahm, der berbeigerufene Art erkläre 


empfingen die vorgehenden Rufen, 
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Organ für Jedermann aus dem Volke, 8 | 


Es wurde demnach reſololrt, die Attake auf biefes 
Werk (bas Ravelin Neubaur-Nohkenberg) zu führen 
und von ba aus den Hagelsberg in der (linken) Flanke 
zu ſtürmen.“ 

Die Truppen ſollten ſich um ſieben Uhr Abends 
binter dem Zigankenberge ſammeln und nach 
Eintritt der Dunkelheit in drei Eolonnen zum 
Sturme formiren. An der Spitze jeder Colonne 
ſollten 200 Grenadiere, jeder mit vier Granaten, 
und 800 Musketiere, jeder mit 24 Patronen ver⸗ 
ſehen, marſchiren. die übrige Mannſchaft follte 
zum Tragen der Sturmgeräthe verwendet werden 
und außerdem auch als Reſerve dienen. Eine 
heftige Beſchießung des Hagelberges vom Mittag 
des 9. ab diente zur Dorbereitung des Sturmes 
und hatte den Zweck, die Paliſſaden zu zerſtören. 
um ſo eine Beſteigung des Walles zu ermöglichen. 
Die Dis poſitionen wurden pünktlich ausgeführ:⸗ 
jedoch erfolgte ein Scheinangriff zu früh, ſo daß 
die Beſatzung alarmirt würde und deim 
Scheine der von allen Werken geworfenen 
Leuchtkugeln die heranrückhenden Sturm- 
colonnen entdeckte. Geſchütz- und Gemehrfeuer 
die indeſſen 
gegen Mitternacht an dem am meileften vor⸗ 
ſpringenden Ravelin Neubaur anlangten, die 
Paliſſaden niederlegten, den Graben trotz des 
verheerenden Zeuers - von den anliegenden 
Baſtionen überſchritten, auf Leitern die Escarpe 
erſtiegen, die Hecke auf der Berme wegräumten 
und nach großen Derluſten, welche namentlich die 
auf fie herabrollenden Gturmbalken in den 
Reihen riſſen, das mit ſieben Kanonen beſetzte 
Ravelin erſtiegen. Aber fämmtliche Stabsoffiziere. 
die Ingenieure und die meiften Dffijiere waren 
gefallen, jo daß die drei Colonnen auf dem be⸗ 
ſchränkten Raum untereinander kamen und jede 
Leitung aufhörte. Sie hälten von dem Ravelim 
ouf einer jmmalen Rampe wieder in den Graben 


-fteigen und den Kaupiwall erklimmen müſſen. 
Ein heftiges Gewehrfeuer von der gegenüber- 


liegenden Kurtine decimirte die in Derwirrung 
gerathene Maſſe, die trogdem aus hielt, aber auch 
nicht vorwärts kam, 


Die gegenüber ſtehenden Danziger hatten bald 


ihre Munition verſchoſſen, doch die Sturmglocken 


hatten die geſammte Mannſchaft zuſammenge⸗ 
rufen, neue Munition wurde herbelgeſchafft, die 
ermüdete Mannſchaft abgelöſt. der Kampf im 
Feuergefecht dauerte drei Stunden fort. Die noc 
übrig gebliebenen Ruſſen wurden dei Anbruch 
des Tages vom Grafen Münnich zurückberufen. 


en eee 


wierigkeit, die Ceute zurüch zu 


dringen. Sie wollten lieber fterben, als den p 


verlaſſen. Der General Cascy, welcher wie die 
übrigen Generäle ſich im vor n Loufgraben 
aufhielt, mußte vorellen und perſönich eingreifen 
um fie in Bewegung zu ſetzen. Bei dem Nück⸗ 
zuge über das Feld erlitten fie noch durch das 
Kartätſchfeuer der anliegenden Werke große Der⸗ 
iufte, 120 Offiziere und 4000 Todte und Dermun« 
dete blieben liegen. die Zahl der Todten, welche 
die Danziger am folgenden Tage im „Ruſſiſchen 
Grabe“ beerdigten, betrug 692. Die Belagerien 
hatten 42 Todte und 50 Verwundete. 


Die Danziger haben es nicht verſtanden, ihren 
großen Erfolg auszunutzen, während auf der 
anderen Seite Münnich ſich nicht entmuthigen 
ließ und ſeinen von Anfang an begonnenen Plan 
der Einſchließung der Stadt mit Energie weiter⸗ 
führte. Es würde uns zu weit führen, auf den 


ihren Zuſtand für hochgradig nervös, ſonſt aber 
nicht für beſorgnißerregend, das junge Paar 
würde daher in aller Stille abreiſen — da 
ſtellte ſich Sehr bald die gewünschte „Hoch ⸗ 
zeitsſtimmung“ ein. Nur eines konnte der 
phantafiereihe Onkel Egbert den Gäſten nicht 
einleuchtend machen, es jei Irrthum, es ſei voll ⸗ 
ſtän dig aus der Luft gegriffen, daß Gifela die 
Frage des Pfarrers mit „Nein“ beantwortet 
habe. Das glaubte man ihm nicht, wohl aber, 
daß die geſtörte Ceremonie in aller Stille und 
Eile ſoeben im Haufe beendet worden ſel. Er 
halle dadurch erreicht, was er gewollt. dem 
„Skandal“ war die Spitze abgebrochen worden, 
mochte die traurige, ihn ſehr ergreifende Kata- 
ſtrophe enden, wie fie wolle. Es war wenigſtens 
Zeit gewonnen, und der alte Kerr opferte fi 
im Intereſſe feiner Familie dieſen Tag geradezu 
auf. denn ſein Herz war, trotz der zur Schau 
getragenen Lebhaftigkeit und Luftigkeit, kummer- 
voll belaftet. Er ahnte nichts Gutes. Mit 
Mühe war es ihm gelungen, den taufend Fragen 
der kaum zu verſcheuchenden Tante Hertha 
Stand zu halten, ſich dem Unkenruf der 
Slftsdame zu verſchließen, und endlich auch 
den Hausherrn an die Tafel zu bringen, 
den Bruder, der eine ſehr geringe Beherr- 
ſchung über ſich beſaß. Don dieſem hatte er über 
den ihm räihſelhaft erſcheinenden Dorgang nur 
oberflächliche Andeutungen. unverſtändliche Er⸗ 
klärungen vernommen, als er aber den Baron 
eben vor deſſen eiliger Abfahrt getroffen und 
gesprochen, wußte er, daß es mit dem Derhäliniß 
des jungen Paares ſchlimm deſtellt, daß es mit 
dem Glück defjelben für lange Zenn — wenn nicht 
für immer — vorbei jet, 

Sobald er ſich einmal unbeachtet aus der Geſell 
ſchaft wegftehlen konnte — die Herren beſchäf⸗ 
tigten ſich im Nauch- und Gpieljimmer, die 
Jugend mit harmlosen Geſellſchaftsſpielen =, 


ſuchte er Giſela auf. 

Sie war nicht allein, Die Eltern und Gerda 
befanden ſich bei ihr. Ferr des Himmels, was 
war vorgefallen? Er kannte den Bruder Bogis- 
law als einen leicht erregbaren, heftigen, ader 
nicht — ſährornigen Mann. das war er in 


dieſem Augenblid — jähjornig, Goriſ. () 
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Verlauf der Belagerung näher einzugehen. In 
der Nacht vom 27.—28. Juni enifloh König 
Stanislaus, und da nach ſeiner Entfernung jeder 
Grund für eine längere Verzögerung der Eapi- 
wlation hinfällig geworden war, räumten die 
Danziger am 30. Juni das Neugarterthor den 
mit den RNuſſen verbündeten Sachſen ein, worauf 
die Feindjeligkeiten eingeſtellt wurden. Nur auf 
eine Epiſode in der Belagerung möchten wir noch 
kur; zurückkommen, weil dleſelbe eine große 
Kehnlichneit mit dem Eingreifen der Ruſſen in 
die Belagerung 1807 beſitzt. 

Wir haben ſchon oben darauf hingewieſen, daß 
es dem Grafen Münnich gelungen war, ſich der 
Nehrung und des Kolms zu bemächtigen und auf 
dieſe Weiſe danzig von Weichſelmünde abzu- 
ſchneiden. Nachdem dieſes glücklich gelungen war, 
landeten am 23. Mai in Weichſelmünde drei Regi- 
menter Franzoſen unter dem General de la Motte 
und bezogen auf der Weſterplatte ein befeſtigtes 
Lager. Der General erhielt durch eine Bolſchaft, 
welche ein Ziſcher glücklich nach Weich ſelmünde 
durchgebracht hatte, den Befehl, am 27. Juni die 
Rufien vor Weichſelmünde anzugreifen und ſich nach 
Danzig durchzuſchlagen. Der Angriff wurde jedoch 
von den Rufjen blutig zurückgeſchlagen und die Fran- 
zoſen nach der Weſterplatte zurückgetrieben. da der 
eiſerne Ning, den Münnich um die Stadt gezogen 
hatte, weder von außen noch von innen zu durch- 
brechen war, da ferner eine ruſſiſche Floſte die 
Rhede von Danzig blockirt hielt und das fran- 
zöſiſche Lager auf der Weſterplatte beſchoß, blieb 
den Franzoſen weiter nichts übrig, als am 
24. Juni die Waffen zu ſtrecken. 

Der ſiegreiche ruſſiſche Feldherr hat damals 
wohl nicht geahnt, daß 73 Jahre ſpäter ein 
ruſſiſches Commando aus denfelben Gründen in 
dieſeibe Lage kommen würde, wie die Franzoſen 
unter de la Motte, und nur dadurch vor Capi- 
tulation bewahrt wurde, daß eine befreundete 
Flotte auf der Rhede von Danzig lag und die 
zurückgeſchlagenen Truppen aufnehmen konnte. 
Auf dieſe Vorgänge werden wir in einem zweiten 


Artikel zurückkommen. 
Politiſche Tagesſchau. 
ö Danzig, 27. September. 


Der ruſſiſche Abrüſtungs-Vorſchlag. 


Peſt, 26. Sept. Im Abgeordnetenhauſe beant- 
wortete heute der Miniſter präſident Baron Banffn 
die Interpellation des Abg. Discontai beireſſend 
das Friedens-Manifeſt des Zaren. die Antwort 
lautete: 

Der gemeinſame Minifter des Ausmärtigen von 
Oeſterreich-Ungarn habe die hochbedeutende, edle 
Initiative des Kaiſers von Rußland mit Befriedigung 
und wärmſter Sympathie entgegengenommen und dem. 
entſprechend die ruſſiſche Regierung verſtändigt, daß 
die öſterreichiſch-ungariſche Regierung den auf die Ab- 
haltung einer Friedensconferenz gerichteten Dor - 
ſchlag freudig aufgenommen habe und nach Möglich- 
heit unterſtütze, daß fie der Conferenz keinerlei 
Schwierigkeiten in den Weg lege. Er, der Miniſter, 
glaube, es erübrige, zu erklären, daß er dieſe Be- 
ſtrebung ſeinerſeits billige und die hierauf gerichteten 
Beſtrebungen der gemeinſamen Regierung bezw. des 
Miniſters des Auswärtigen auf das energiſchſte zu 
unterſtützen bereit ſei, ſowie daß er felbft wünſche, die 
im Anfangsſtadium befindliche Action zu einem Erfolge 

führen. (Cebhafte Zuſtimmung.) Er "hatte es 
für nothwendig, zu betonen, was brigens 
allgemein bekannt ſei. daß der ruffifche dor Kuen bei 
ſämmtlichen Regierungen der ſympathiſchſten Aufnahme 
begegnet ſei, andererfeits ſchätze er die Schwierig- 
heiten nicht gering, welche der prahtiſchen Verwirk⸗ 
lichung der großen Idee im Wege ſtänden. 

Abg. Biscontai erklärte darauf, er nehme von der 


Antwort des Miniſterpräſidenten mit Freuden Kenniniß. 


Das Haus beſchloß in gleichem Sinne. 

Rom, 27. Sept. Die „Italie“ veröffentlicht den 
Text ter Antwortmote Italiens auf den Ab- 
rüſtungsvorſchlag des Zaren. Die Note iſt von 
dem Miniſter des Aeuferen Canevaro unter- 
zeichnet und an den italieniſchen Botſchafter in 
Petersburg gerichtet, welcher darin zum Schluſſe 
aufgefordert wird, dem Grafen Muramjem mit- 
zutheilen, daß die italieniſche Regierung bereit 
fei, der Einladung zur Gonferenz zu folgen und 
mit allen Kräften zum Gelingen des Unternehmens 
beizutragen. 


Die Ereigniſſe in Frankreich und der auf- 
regende Mord in Genf haben die hochbedeutſame 
Abrüſtungsfrage in den letzten Tagen etwas 
in den Hintergrund gedrängt. Die oben mitgetheilte 
Sympathieerklärung Oeſterreich-Ungarns er- 
innert daran, daß die Frage unter den Cabineten 
noch verhandelt wird. Auch Italien hat 
feine Zuſtimmung zu dem Congreß aus- 
geſprochen und daſſelbe wird auch Deutſchland 
ſhun, wenn es nicht ſchon geſchehen if. Spanien 
und die Dereinigten Staaten haben ebenfalls 
im Princip zugeſtimmt. Sie wollen jedoch erſt 
das Programm der Conferenz abwarten. Daß 
der PBapft ein internationales Schiedsgericht in 
Anregung gebracht hat, iſt von uns bereits be- 
richtet. die Sache wird alſo fetzt vorausſichtlich 
mehr in Fluß kommen. 

Sehr auffallend iſt die Haltung eines großen 
Theiles der Preſſe in dieſer Frage geweſen. Daß 

die conjervative Preſſe den Borfhlag des Zaren 

mit ſehr gemiſchten Gefühlen aufnehmen würde, 
war von vornherein klar. Weniger erklärlich 
erſchien es aber, daß auch von liberalen Blättern 
und entſchieden liberalen Männern Bemängelungen 
und Zweifel geltend gemacht wurden, die man 
beſſer den Regierungen überlaſſen hätte. Daß 
der Zar die Schwierigkeiten der Durchführung 
feines Dorſchlages ſollte überſehen haben, wird 
man doch ſicherlich nicht annehmen können. 
Nichts iſt leichter, als dieſe Schwierigkeiten 
herauszufinden. Bon der öffentlichen Meinung 
aber konnte man erwarten, daß ſie die Anregung 
des Zaren mit vollem Nachdruck unterſtützen 
würde. Es handelt ſich auch keineswegs um 
phantaſtiſche Vorſchläge, die dahin gehen, daß 
von morgen ab die Staaten abrüſten ſollen. 
Davon iſt keine Rede. Die Regierungen ſollen 
nur ernſtlich erwägen, ob und inwleweit die 
Staaten die Fortſetzung der auf den Ländern 
ſchwer laſtenden militäriſchen Rüſtungen be⸗ 
ſchränken und hindern pe 

Daß in Frankreich der Abrüftungsporjchla 
wenig Zuſtimmung gefunden hat, weiß Aus 
Aber ſeyr bemerkenswerth iſt, daß er auch in 
Kreiſen, von denen man es nicht vermuthen 
ſollte, eine allfällige Beurtheilung findet. So liegt 
uns heute ein Bericht über den Congreß der 
focialiftiihen Arbeiterpartei Frankreichs vor, der 
unter dem Vorſitz des ſocialiſtiſchen Bürgermeiſters 

von Montlugon ftattfand. Auf dieſem Congreß wurde 
eine Reſolufion ungenommen, in welcher zwar die 


rileſenhaften Rüſtungen auf das entſchiedenſte be- 


kämpft werden. aber zugleich aus gesprochen wird, 


daß die . unmöglich iſt für die jetzige 
kapitaliſtiſche Geſellſchaft. Das Derſchwinden des 
Militarismus ſei daher einzig vom Verſchwinden 
des Kapitalismus zu erwarten. Die Derſammlung 
weigerte ſich daher auch ausdrücklich, den ruſſiſchen 
Dorſchlag ernſt zu nehmen, und fragt nur, wen 
man mit einer ſolchen Utopie zu läuſchen hoffe. 
Sollte aber dennoch Jrankreich den Congreß be- 
ſchichen wollen, ſo möchten die Vertreter der 
franzöſiſchen Republik beauftragt werden, auch 
für die gleichzeitige und allmähliche Herab- 
ſetzung der activen Dienſtzeit in den europäiſchen 
Armeen einzutreten. > 

Man ſieht, daß der hochherzige Dorſchlag des 
Zaren ſelbſt in den Kreiſen der ſocialiſtiſchen 
Arbeiterpartei ZJrankreichs keinerlei Förderung 
findet. 


Die Verfügung des Landraths 
in Gardelegen. 


Schon die Handhabung des Derſammlungs- 
rechtes in Pommern hat deutlich gezeigt, wie be- 
denklich es wäre, unſeren Dermaltungsorganen 
in politiſchen Beziehungen weiter gehende Voll- 
machten in die Hand zu geben. Was in anderen 
conſtitutionellen Ländern möglich iſt, ohne 
Schaden für die Rechte und Freiheiten der 
Staatsbürger, iſt bei uns nicht möglich. Die in 
der heutigen Morgen-Nummer veröffentlichte Ber ⸗ 
fügung des Landraths des Kreiſes Gardelegen, 
welche den Vorſtand des dortigen Kriegervereins 
beauftragt, zu berichten, ob Mitglieder für ſocial⸗ 
demokratiſche Candidaten geſtimmt haben, und 
ob gegen einige Mitglieder der Derdacht vor- 
liegt, daß fie ſockaldemokratiſch geſinnt find 
oder ſich zur „freiſinnigen Volkspartei“ rechnen, 
iſt wieder einmal ein Beweis dafür, was Der- 
waltungsbeamte bei uns zu leiſten im Stande 
find. Der Herr Landrath von Gardelegen nimmt 
auch nicht die geringſte Rücficht darauf, daß das 
Geheimniß der Wahl durch die Verfaſſung allen 
Wählern garantirt iſt und daß ein Landrath, 
der berufen iſt, die Verfaſſung und die Geſetze 
auszuführen und zu wahren, am wenigſten be- 
rechligt iſt, ſie in ſolcher Weiſe zu ignoriren. 
Einen geradezu widerlichen Eindruck muß es 
machen, wenn Bericht darüber erfordert wird, 
ob gegen Mitglieder der Derdacht ſocialdemo- 
kratiſcher oder a Geſinnung vor- 
liegt. das leßtere iſt ſelbſt der freiconſervativen 
„Poft“, wie wir heute früh berichtet haben, ſehr 
unbequem. Sie fürchtet, daß dieſes landräth - 
liche Schreiben „der Unterſtellung Raum giebt, 
daß das Vorgehen gegen die Gocialdemohratie 
nicht durch die beſondere gemeingefährliche Natur 
ihrer Beſtrebungen bedingt ſei, ſondern in erſter 

inie der politiſchen Oppoſition als ſolcher gelte. 

jes iſt durchaus unerwünſcht, namentlich ange» 
chts der von den Gegnern aufgeſtellten und fetzt 
n dem nationalliberalen Wahlaufruf wieder- 
holten 1 daß die vorjährige Vereins- 
geſetzvorlage Ihre Spitze gegen alle Oppoſttions- 
parteien gerichtet habe.“ . 

Nun weshalb zweifelt denn das freiconſervative 
Hauptorgan ya immer daran? Wie ſagte doch 
der conjervative Abgeordnete v. Bandemer in der 
Bütomer Dreiomiılung? Er bedaure, daß das 
kleine Soclaliſtengeſet nicht angenommen ſei, 
weil man dan 175 Bauernverein „Nordoſt“ 
auf die Singer yäuıs hlopien können, 
Det neue Fall 9 esche welcher dadur 
nicht in en em Lich Befehle aß das ı 


amtlicher 
Landraths i. D. Schumann, Kreisſecretär, unter- 
ſchrieben if, if inſofern nützlich, als hier 
amtlich und ſchriftlich niedergelegt wird, was in 
noch ausgiebigerer Weiſe und womöglich in Aus- 
dehnung auf alle Liberalen ſo häufig mündlich 
zum Ausdruck kommt. Warten wir erſt einmal 
ab, was der Kerr Minifter des Innern dazu 
ſagen wird. Wenn die oberen Inſtanzen nicht 
endlich ein energiſches Machtwort gegen ſolche 
Ueberſchreitungen ſprechen und fie auf das 
ſchärfſte zurückweiſen, ſo wird man ſich nicht 
wundern können, wenn die Mißſtimmung und 
das Mißtrauen immer weitere Kreiſe ergreift. 
Das iſt reichliches Waſſer auf die Mühle der 
Socialdemohkratie. 


Die Entſcheidung für die Revifion 


des Drenfus - Prozeſſes iſt alſo geſtern gefallen, 
wie aus nachſtehender Meldung hervorgeht: 

Paris, 26. Sept. Alle Miniſter haben ſich 
dahin geeinigt, die Revifion. des Prozeſſes 
Dreyfus einzuleiten und die Dreyfus-Kcten dem 
Caſſationshoſe zu bermitteln. Präſident 
2 > heute Nachmittag nach Paris zurück- 
gekehrt. 

Leicht ift den Miniſtern die Entſcheidung nicht 
geworden. Auch mit der Einigkeit ſcheint es 
nicht ſo beſtellt geweſen zu ſein. Heute ging uns 
hierzu folgende Nachricht aus Paris zu: 

Paris, 27. Sept. (Tel.) Wie jetzt verlautet, 
ift die Reviſion des Dreyfus Prozeſſes vom 
Minifterium doch nicht einſtimmig beſchloſſen 
worden. Der Kriegsminiſter ſoll ſich der Ab- 
ſtimmung enthalten und drei Miniſter ſogar da- 
gegen geſtimmt haben. Ferner verlautet, daß die 
drei Mitglieder des Caſſationshofes, die in der 
Reviſionscommiſſion mit „Nein“ ſtimmten, nicht 
der Criminalcommiſſion des Caſſationshofes an- 
gehören. Dieſe beginnt alſo vollkommen unbe- 
einflußt die Unterſuchung. 

Paris, 27. Sept. (Tel.) Geſtern Abend ver- 
breitete ſich das Gerücht von der Demiſſion des 
Ackerbauminiſters Diger, welches ſich jedoch nicht 
beſtätigt. Diger bekämpfte im Miniſterrath die 
Revifion des Dreyfus -Prozeſſes, beugte ſich aber 
nach dem Vorgange des Juſtizminiſters Sarrien 
eig der Entſcheidung der Mehrheit im Dinifter- 
rath. 

Wenn in dem entſcheldenden Miniſterrath der 
Juſtizminiſter noch mitgetheilt hat, er werde dem 
Generalprocurator Inſtructionen dahin ertheilen, 
daß jeder Angriff gegen die Armee unverzüglich 
gerichtlich verfolgt werde, ſo ſoll das wohl nur 
ein Beſchwichtigungmittel für die Generalſtabs⸗ 
freunde ſein, die über ihre völlige Niederlage 
nicht wenig ergrimmt fein werden. Das Recht 
der Regierung, entgegen der Entſcheidung der 
juriſtiſchen Commiſſion die Revifion auf eigene 
Derantwortung anzuordnen, fteht außer Zweifel. 
Aehnlich hat die Regierung nach dem „B. Tgbl.“ 
erſt vor kurzem in der Affaire Jamet-Leger ver- 
fahren, wo die Reviſionscommiſſion gleichfalls in 
zwei gleiche Lager getheilt war, der Juſtiz⸗ 
minifter aber trohdem das Caſſations verfahren 
einleitete, das zur Rehabilitirung der beiden 
unſchuldig Derurtheilten führte. a 

In Frankreich hält man die Mittheilungen des 
„Obſerver“ über die Enthüllungen Gferhazgs 


olrnalnümmer verfehene Schreiben des 


ſchon aus folgenden Gründen für echt. Als 
Beweis, daß der „Obſerver“ nichts erfunden, 
gelten die Namen Dollſus und Geneſt. Seit dem 
Beginn der Campagne waren die Koryphäen der 
Dreyfuspartei vergebens bemüht, heraus- 
zubekommen, wer die „Canaille de D.“ ſel. Nur 
ein ſehr gut eingeweihter konnte wiſſen, daß es 
der Bauunternehmer ſei, welcher die Nijjaer 
Feſtungspläne durch Schwartzkoppen an Panizzardi 
gelangen ließ. Ebenſo verhält es ſich mit dem 
Namen des Polizeibeamten Geneſt, welcher den 
Derkehr der Pariſer Polizei mit den Portierlogen 
der Botſchaften unterhielt. 

Die Generalſtabspreſſe giebt ſich den Anſchein, 
Eſterhazys Geſtändniß, daß er der Verfaſſer des 
Begleitſchreibens iſt, nicht ernſt zu nehmen. 
„Gaulois“ jagt: „Dieſes Geſtändniß hat um jo 
weniger Bedeutung, als Eſterhazn vor dem 
Kriegsgericht, das ihn freiſprach, den Betrag an- 
gegeben hat, den man ihm angeboten hatte, um 
ſich als den Derfaſſer des Begleitſchreibens zu be- 
kennen. Rochefort erzählt im „Intranſigeant“, 
wie ſchon mitgetheilt, er habe mit zwei 
anderen Redacteuren der Unrathpreſſe Eſterhazn 
ſeit mehreren Monaten ausgehalten; ſie 
hätten ihm monatlich 300 Franken und zur Zeit 
der Strafunterſuchung gegen ihn auf einmal 
1000 Zranken gegeben. Bor vierzehn Tagen ſei 
er plötzlich nach London aus gerückt, ohne auch 
nur das fällige Monatsgeld zu erheben; wer habe 
ihm wohl Erja für dieſes Geld geleiſtet und wer 
bezahle ihm die Koſten des theueren Aufenthalts 
in London? „Libre Parole“ behauptet, die Eigen- 
thümerin des „Obſerver“ ſei eine Nothſchild, was 
indeß, wie man der „Voſſ. 31g.“ meldet, unwahr 
iſt; fie iſt eine geborene Saſoon, verehelichte Beer. 
„Petite republique“ conſtatirt, daß Staatsanwalt 
Wattines, der für den Generalſtab die geheime 
Borunterfuhung über den Rohrpoftbrief geführt 
hat, General Billots Schwiegerſohn ift. 

Paris, 27. Sept. (Tel.) Die meiſten republi- 
kaniſchen Blätter begrüßen den Beſchluß des 
geftrigen Miniſterrathes als eine wahrhaft be- 
freiende That! Der „Sieècle“ erklärt, die Ent- 
ſcheidung ehre die Regierung und werde gerade 
von der Armee mit größter Freude aufgenommen 
werden. Die „Aurore“ ſagt, eine Regelung der 
Wahrheit beginne; Frankreich werde wieder den 
Weg hochherziger Gerechtigkeit betreten. Jaur&s 
ſchreibt in der „Petite Nepublique“, die Schlacht 
werde erſt dann gewonnen jein, wenn die ge- 
ſammten Acten der Affaire Dreyfus und die 
Acten der Miſſethäter des Generalſtabes vor 
Frankreich ausgebreitet würden. Die Generalſtabs- 
organe greifen den Minifterpräfidenten Briſſon maß- 
los an und nennen die Reviſion verbrecheriſch, unge- 
ſetzlich und widerſinnig. dem „Figaro“ zufolge 
habe Briſſon, als der Juſtizminiſter Bedenken 
äußerte, fi bereit erklärt, das Juſtizportefeuille 
zu übernehmen und dem Juftigminifter das des 
Innern zu überlaſſen. Betreffs der demiſſions- 
abſicht des Ackerbauminiſters Diger theilt der 
„Matin“ mit, Biger zögere, allein zurückzutreten. 

Dem „Journal“ zufolge wird der Gafjationshof 
ſeine Entſcheidung vor dem Zuſammentritt der 
Kammer fällen. Die Zeitung „Fronde‘ verzeichnet 
unter Vorbehalt das Gerücht, General Zurlinden 
werde feines Postens als Militärgouverneur von 
Paris enthoben und Picquart freigelaſſen 
werden. 
Zur Faſchoda-Frage 


mehrere neue Meldungen von Inter- 
eſſe vor. Die Lage iſt eigenthümlich genug und 
nicht frei von gefährlichen Klippen. Alles wird 
nunmehr darauf ankommen, in welchem Geiſte 
die 8 zwiſchen Frankreich und Eng- 
land geführt und zu welchem Ende ſie gebracht 
werden. Die Depeſchen lauten: 

London, 27. Sept. (Tel.) Das „Reuter-Bureau“ 
erfährt: Als Kitchener Jaſchoda erreichte, fand er 
die franzöſiſche Flagge dort wehen und traf 
Marhand im Beſitze des Platzes; Kitchener hatte 
eine Unterredung mit Marchand, dem er mit- 
theilte, als oberfter Befehlshaber des ägyptiſchen 
Heeres habe er die Aufgabe, Faſchoda zu beſetzen, 
welches innerhalb des Herrſchaftsgebietes des 
Khedives liege. Es kam zu keinerlei Unfreund- 
lichkeiten, jedoch weigerte ſich Marchand ftand- 
haft, die franzöfifhe Flagge ohne den Befehl der 
Regierung niederzuholen. Daher wehen jeht die 
britiſche und franzöſiſch-ägyptiſche Flagge über 


Faſchoda. Kitchener ließ, wie ſchon gemeldet, eine 


britiſch⸗-ägyptiſche Garniſon in Faſchoda und 
kehrte nach Omdurman zurück. 

Die Derhandlungen betreffend den Beſitz 
Zaihodas werden jetzt in Paris geführt. 

London, Sept. (Tel.) In einer Be- 
ſprechung der Faſcoda- Angelegenheit weiſen die 
Blätter aller Parteirichtungen auf die Erklärung 
des früheren Parlamentsunterſecretärs Sir Gren 
hin, daß eine Intervention am Ober-Nil einen 
unfreundlichen Act darſtellen würde. Die Blätter 
betonen, eine Beſetzung Faſchodas framzöſiſcher⸗ 
ſeits dürfte nicht zur Baſis irgend welchen 
Kandelsgeſchäfts gemacht werden. Die Verhand- 
lungen müßten unbedingt auf einen Gegenſtand 
beſchränkt werden, namentlich auf die Zurück- 
ziehung ſämmtlicher franzöſiſcher Streitkräfte 
auf ägyptiſchem Gebiet, 

Der „Daily Telegraph“ meldet aus Kairo, die 
Expedition Macdonald habe Lado erreicht. 

Major Macdonald iſt der Befehlshaber der 
britiſchen Streitkräfte in Uganda, von dem es 
ſchon vor längerer Jeit hieß, daß er nach Norden 
aufgebrochen wäre, um durch Emins ehemalige 
Provinz; vordringend, ſich ſchließlich mit den 
Truppen Kitcheners die Hand zu reichen. Nun 
it ihm freilich in Faſchoda Marchand zuvorge⸗ 
kommen. Aber Marchand befindet ſich damit 
auch, da Macdonald vorausſichtlich von Lado, der 
ehemaligen Hauptſtadt von Emins Provinz Equa- 
toria, weiter vorrüchen wird, zwiſchen zwei 
Feuern; und daß er ſich in Faſchoda werde halten 
können, wenn die Briten auch nur etwas Ge- 
walt anwenden wollten, daran iſt unter ſolchen 
umſtänden ganz und gar nicht zu denken. 


Ueber die Vorgänge in China 


läßt ſich ein ganz klares Bild noch nicht machen, 
jo lange man der Kauptjahe auf einjeitige, 
n diefem Falle engliſche Berichte angewieſen iſt. 
Aus deuiſcher Quelle kommt heute eine etwas 
originelle Mittheilung wie folgt: 

Frankfurt, 27. Sept. (Tel.) der „Frankl. 
31g.“ wird aus Tientfin gemeldet, die Urſache der 
Acifis in Peking habe darin gelegen, daß der 
Kalſer ein Edict erließ, durch welches europäiſche 
Kleidung eingeführt und die Zöpfe abgeſchnitten 
werden ſollten. 

Wenn wirklich der junge Kaiſer feine Reform 


von dieſem Ende angefangen haben jollte, dann 


— 


„Reichsanzeiger“ 


A r r , 


hätte er allerdings bei dem ungeheuer conſervativen 
Charakter des chineſiſchen Bolksthums der Reaction 
ihre Gegenarbeit leicht gemacht. Da iſt freilich 
ein Vorgänger des Chineſenkgiſers auf dem Ge- 
biete ſolcher Reformen, Zar Peter der Große, 
einft glücklicher geweſen, als er, um feine euro- 
äifchen Reformen auch äußerlich zu marhiren. 
einen Ruſſen trotz ihres Sträubens die Bärte ab- 
ſchneiden und die langen Röcke kürzen lieh. 

Ob die Briten mit der angedrohten ZFlotten- 
demonſtration bei Taku, der Hafenffadt für 
Peking, wirklich ernſt machen wollen, dafür liegt 
heute keinerlei Meldung vor. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Sept. der „Nationalztg.“ wird 
beftätigt, daß die italieniſche Regierung eine Der- 
ſtändigung über die Maßnahmen gegen den 
Anarchismus bei den europäiſchen Cabineten an- 
geregt hat, der Vorſchlag einer Conferenz ift 
ſedoch von ihr dis jetzt nicht gemacht worden. 
Die allgemein gehaltene ar. hr iſt zuſtimmend 
aufgenommen, man erwartet zunächſt die näheren 
Vorſchläge der italieniſchen Regierung. 


* [Socialdemohratiſche Parteizucht.] Der 
Redacteur der „Rhein.-Weſtf. Arbeiterng.“ Dr. 
£ütgenau, der den bekannten Prügelftrafe- Artikel 
verbrochen und dadurch das Scherbengericht des 
Parteivorſtandes veranlaßt hat, ſcheint ſchon 
„hinausgeflogen“ zu fein; wenigſtens verlautet, 
daß er ſehr leidend ſei und deshalb feine 
redactionelle Thätigkeit nicht werde fortſetzen 
können. 


[Bismarck und das Tagebuch Kaiſer 
Friedrichs] Als das Tagebuch Kaiſer Friedrichs 
im September 1888 veröffentlicht worden war, 
verfaßte Bismarck bekanntlich einen Immediat- 
bericht an den Kaiſer Wilhelm II., ihn „huld voll 
ermächtigen zu wollen, daß ich dem Juſtizminiſter 
allerhöchſtdero Aufforderung zugehen laſſe, die 
Staatsanwaltſchaft zur Einleitung des Strafver 
fahrens gegen die Publication der „Deutſcher 
Rundſchau“ und deren Urheber anzuweiſen“ 
In dieſem Immediatbericht heißt es: 

„Ich halte dieſes Tagebuch in der Form, wie es 
vorliegt, nicht für echt““ und an anderer Stelle: „Id 
halte nach allem das Tagebuch in der Form, wie ec 
in der „Rundſchau““ abgedrucht iſt, für unecht. 
Wird die Publication für echt gehalten, fo liegt dei 
Jall des Art. 921. des Strafgeſetzbuches vor, wenr 
aber, wie ich annehme, die Veröffentlichung eine Jäl 
ſchung iſt, fo tritt Art. 92 I. und Art, 189 wegen Be 
fangen des Andenkens Verſtorbener in Wirk 
amkeit.“ 

Bismarck ſuchte dann weiter in dem Im 
bericht den Kaiſer zur Einleitung des 
fahrens gegen den Urheber dieſer „für 
ſeligen Kaiſer Friedrich und Wilhelm 
andere verleumderiſchen Publication“ 
ſtimmen durch den Hinweis: 

„Daß dies geſchehe, liegt im Intereſſe 
hochſeligen Vorgänger Ew. Br len eren Andenken 
ein werthvolles Beſitthum des Volkes und der Dynaftie 
bildet und vor der Entſtellung bewahrt werden jollte, 
mit welcher dieſe anonym, im Intereſſe des Umſturzes 
und des inneren Unfriedens erfolgte Veröffentlichung 
in erſter Reihe ſich gegen den Kaiſer Friedrich richtet.“ 

Auf Grund dieſes Immediatberichts hat Kaiſer 
Wilhelm II. bekanntlich die Einleitung zur Straf- 
verfolgung gegeben. Profeſſor Geſſchen wurde 
als Urheber der Deröffentlichung am 29. September 
e in eee gen 2 nach 

inſte des Derfahrens erſt am 5. Januar 
1889 g den Veſünguiß entlaſſen. Zur rechen 
Würdigung dieſes Verfahrens Bismarcks gegen 
Geſſchen kann nun das neue Buch von Moritz 
Buſch dienen. der Immediatbericht Bismarcks 
an den Kaiſer wegen des Tagebuchs wurde im 
am 27. September 1888 ver- 
öffentlicht. Am 23. September hatte ihn Bismarck 
aus Friedrichsruh an den Kaiſer geſandt. Jetzt 
berichtet Buſch: Auf einer Spazierfahrt in 
Sriedrihsrun am 26. September 1888, redete 
Bismarck Buſch auf einmal engliſch an, da er 
über das Tagebuch ſprechen wollte und der 
Kutſcher das nicht hören ſollte. 

„Wie Sie aus dem Geleſenen erſehen haben“, fagte 
Bismarck, und er hatte dabei die an den Kaiſer ge- 
richtete Eingabe wegen des Tagebuches im Sinne, in 
das Buſch vorher Einſicht genommen hatte, „müſſen 
wir es zunächſt als eine Jälſchung behandeln; das iſt 
ein Geſichtspunkt, von dem aus ſich viel ſagen läßt. 
Nachher, wenn 2 Borlegung des Originals die 
Echtheit nachgewieſen iſt, kann es fernerhin in anderer 
Weiſe behandelt werden.“ Bald darauf ſagte 
Bismarck: „Ich ſelbſt halte das Tagebuch noch für 
echter, als Sie“. 

[Wegen Candesverraths] iſt am Montag vor 
dem Reichsgericht der Wirth Peter Mindorff aus 
Berviers zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. Mindorff hat den Bezirksfeldwebel 
Hahnenbruch aus Aachen zu beſtimmen gewußt, 
im Civil-Anzuge nach Derviers zu kommen. Dort 
hat er ihm einen Schriftſteller Junghans aus 
Brüſſel vorgeſtellt, und Hahnenbruch hat dem- 
ſelben militäriſche Pläne, militäriſche Fahrpläne, 
Mobilmahungspläne u. ſ. w. ausgeliefert. Min- 
dorff erklärt, er habe dem Junghans geglaubt, 
daß dieſer die Actenſtücke zur Herſtellung einer 
Broſchüre verwenden wolle. Bei der Strafzu- 
meſſung bielt der Gerichtshof die Bemeingefähr- 
lichkeit des Treibens des Angeklagten für er- 
wieſen. 

„Verbot des militäriſchen Singens auf den 
Straßen.] Das Generalcommando des Garde- 
Cor ps hat an die ihm unterſtellten Truppen eine 
bemerkensmwerihe Verfügung betreffs des Singens 
von Liedern auf dem Darfche erlaſſen. Danach 
in den in Berlin ſtehenden Truppen in Zukunft 
verboten, innerhalb der Stadt, einſchließlich der 
Bezirke, in denen die Truppen der Infanterie 
„ohne Tritt“ marſchiren dürfen, Marſch- oder 
andere Lieder zu ſingen. Ein Gleiches gilt auch 
für die größeren Vororte, wie 3. B. Charlotten- 
burg, Deutſch- Wilmersdorf, Friedenau, Nixdorf ic, 
Ferner iſt verboten das Singen in ſolchen Straßen 
der Umgegend Berlins, die auf beiden Seiten 
Häufer aufweiſen. Mit der Bekanntgabe dieſer 
Derfügung wurde gleichzeitig darauf hingemiejen, 
daß ſowohl innerhalb wie außerhalb der Kaſerne 
nur anſtändige, das Schamgefühl der Zuhörer 
nicht verletzende Lieder geſungen werden dürfen. 
Zuwiderhandlungen und Ausarten der Geſänge 
in Schreien werden mit Arreſt und kleineren 
Disciplinarſtrafen bedroht. 


[Zur „Reinigung“ der Ariegervereine] wird 
der „Freiſ. 31g.“ folgendes Schreiben des Land- 
raths des Kreiſes Gardelegen im Wortlaut mit- 

etheilt: 5 

2 „Landrath des Kreiſes Gardelegen. Journal-Nr. 1. 
8724, Gardelegen, 17. Auguft 1 Ich erſuche den 
Vorſtand, mir binnen vier Wochen zu berichten, ob 
und welche Schritte der Vorſtand gethan hat, um zu 
ermitteln: 1. ob ſeſtens einiger Mitglieder bei der 


Bertheilen don Stimmzet 


ruſſiſde Wimpel wehten. 


fetten Reichstagswahl focialdemohratiſche Summzettel 
— 2. ob ſeitens der Mitglieder durch 
onſtige Handlungen der Socialdemokratie Borihub ge- 
eiſtei iſt, + B. durch Austragen von Zlugblättern, 
teln oder dergleichen, 3. ob 


ialbemohratifch geſinnt find oder ſich zur freifinnigen 

Ikspartei rechnen. J. D.: 395 humann, Kreis- 

retär. An den Vorſland des Kriegervereins Garde 

n.“ 

Die freiconjervatipe „Poſt“ verurtheilt auf das 
eniſchiedenſte die Verfügung des Landraths⸗ 
amtes Gardelegen weil dieſelbe den Ausſchluß 
auch ſolcher Mitglieder eines Kriegervereins er ⸗ 

ebt, die der freifinnigen Dolks partei angehören. 

ie Regierung möge Remedur eintreten laſſen. 

* [Bur Sleiſchnoth.] Der rheiniſch-weſtfäliſche 
Bezirksverein im deuiſchen Zleiſcher - Derbande 
hat folgende Refolution einſtimmig deſchloſſen: 

Die hohen Diehpreiſe und die damit in Der- 
bindung ftehenden ſteigenden Fleiſchpreiſe find 
eine Zolge der Grenzſperre. Soll das Zleifher- 
gewerbe ein ſteuerkräftiger Gewerbeſtand bleiben, 
und der Bevölkerung nicht das nothwendigſte und 
kräftigfte Nahrungsmittel, das Fleiſch, vertheuert 
und einzelnen Klaſſen ganz entzogen werden, ſo 
müſſen die Abſperrmaßregeln gemildert und 
Schlachtdieh aus dem Auslande wieder zugelaſſen 
werden. Wir erkennen an, daß zum Schutze des 
einheimiſchen Dieyſtandes ausreichende ſanitäre 
Naßregein gegen Einſchleppung und Verbreitung 
der Diehſeuchen angeordnet werden müſſen, er- 
blichen aber in der Einführung von Schlachtvieh⸗ 
wenn daſſelbe in geſchloſſenen Waggons und nach 
Orten, wo öffentliche Schlachthäuſer beftehen und 
dort bald nach der Ankunft zur Abſchlachtung 
gelangt, keine Seuchengefahr. 

Gero, 27. Sept. Das „Tageblatt“ meldet, der 
Führer der gewerkſchaftlichen Bewegung im 
Fürſtenthum Reuß, Bäcker, iſt unter Kinterlaſſung 
mehrerer Tauſend Mark Schulden und Zurück- 
lafjung feiner Familie flüchtig geworden. 

Dresden, 27. Sept. Diefer Tage wurden zwei 
gusweiſungen angeordnet; die eine betrifft den 
ruſſiſchen Schriftſteller Dr. Helfert. der an der 
ſocialdemokratiſchen „Sächſiſchen Arbeiterzeitung” 
Ihätig war, die andere den polniſchen Schrift- 
ſteller Dr. Matſchewski. Beide erhielten die 
anweiſung, am Sonntag Sachſen zu verlaſſen, 
und es wurde ihnen kein Aufſchub bewilligt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. September. 


Bei einige Mitglieder der Verdacht vorliegt, daß fie 


Dette unten für Mittwoch, 28. September, 
das nordöſtliche Deutſchland: 
nn inenſchein, normale Temperatur, 
Strichweiſe Gewitterregen. 


weihung auf dem ruſſiſchen 
Grabe. 


Mit einem Ständchen, das die Rapelle des 
Orenadier - Regiments Nr. 5 dem Zürſten 
v. Engalitſcheff vor feinem Kotel um „Danziger 
Hof“ heute früh brachte, nahmen die Jeierlich⸗ 
keiten zur Einweihung des ſchon früher von 
uns beſchriebenen und heute an anderer Stelle 
jkipirten Denkmals, das die ruſſiſche Regierung 
ihren bei den Kämpfen um Danzig heldenmüthig 
gefallenen Kriegern am „ruſſiſchen Grabe“ er · 
richtet hat, ihren Anfang. 

Außer den ſchon von uns genannten Der- 
tretern der ruſſiſchen Regierung und dem com 


mandirenden General des 3. Armeecorps, Herrn 
heute noch zwei 


Freiherrn v. Lignitz, trafen 
ruſſiſche Geiſtliche ein, die bei dem Hrn. General- 
conſul Wohnung nahmen. Bald nach zehn Uhr 
rückte eine Ehrencompagnie des Grenadier- 


Regiments Nr. 5 unter Führung des Hauptmanns Abg. Sſeg-Racſuniewo erſchienen waren. Es 


Herrn Freiherrn v. Verſchuer mit klingendem 
Spiel nach dem Beneralcommando, um die Fahne 
abzuholen, und nach und nach zogen Abtheilungen 
der einzelnen Truppen und Offiziere ſämmtlicher 
hieſigen Regimenter in Parade - Uniform zum 
Hagelsberge, um der Zeier beizuwohnen. 

Das herrliche Wetter, welches am frühen Morgen 
—. hatte ſich gegen Mittag etwas ver- 
ſchlechtert. 
vom Himmel herab, doch ſchoben ſich ab und zu 
Moiken dazwiſchen und der rauhe Wind er- 
innerte ebenſo wie die bunte Färbung der Bäume 
daran, daß der Kerbſt feinen Einzug gehalten 
hat. Schon um 11 Uhr war der Anmarſch 
der Deputationen der Truppentheile unſerer 
Sarnijon, die der Feier beiwohnen ſollten, 
volljogen. Auf der Höhe hinter dem 
Denkmal hatten die Huſaren, das Detachement 
Jäger zu Pferde und die Matroſen Aufftellung 
genommen, an deren rechten Flügel ſich Artillerie 
und Train anſchloſſen, während an den linken 
Flügel ſich die Infanterie angliederte. Die Seite 
des Carrés, welche dem Eingange gegenüber 
lag, war anfangs offen geblieden und wurde 


nachher durch die Ebrencompagnie, die 
an dem Zahrwege Aufftellung genommen 
hatte, geſchloſſen. den freien Platz zwiſchen 


den Truppen und dem denkmal nahmen 
die Offiziere ein. das Denkmal ſelbſt war von 
einer Hülle umgeben, die Baluſtrade war mit 
Lorbeeren und Blattgrün geſchmückt. An den 
dem Eingange zu liegenden äußeren Ecken waren 
zwei Zlaggenmaſten angebracht, von denen 
Der Inſchrift des 
Denkmals gegenüber war, flankirt durch zwei 
Kirchenfahnen mit koſtbarer Malerei auf der 
ſchweren Seide, der Altar aufgeſchlagen, an welchem 
die heilige Handlung vor ſich gehen ſollte. Auf 
der koſtbaren Aliardecke lagen ein goldenes 
griechiſches Kreuz, ein koſtbares Evangelienbuch, 
deſſen dechel aus Gold mit Emaillemalereien 
hergeſtellt waren, und ein ſilbernes Becken, 
welches das geweihte Waſſer enthielt. Auf dem 
Altar brannten zwei Kerzen und aus einer 
ſildernen Räucherpfanne entſtieg ununterbrochen 
ein weißer Raub, deſſen Wohlgeruch die Luft 
erfüllte. Bald nach 11½ Uhr erſchienen die 
geladenen Gäſte, die ſich um das Denkmal herum 
gruppirten. Während die Damen auf der linken 
Seite fi aufſtellten, wies Herr Hauptmann von 
Korſchercewsky, welcher am Denkmal die Hon⸗ 
neurs machte, die Herren auf die linke Seite. 
Als Vertreter der Behörden waren u. d. er- 
ſchienen die Herren Regierungspräſident von 
Kolwede, Oberpräſidialralh v. Puſch, Landes- 
gauptmann Jädel und Ober bürgermeiſter 
Delbrück. Außerdem hatten die Regiments-Gom- 
mandeure und die Generalität ſich neben dem 
Denkmal aufgefiellt. Um 11 Uhr erſchien Fürft 
Engalitſcheff mit Begleitung der commandirenden 
Generale v. Ligmi und v. Lentze und Zeftungs- 
command ent Generallieutenant v. Heydebreck. 
Nachdem der Sürn die anweſenden Kerren be- 


Kaiſer, 


Jeier 


Kap. 4 Ders 21 zu Grunde gelegt halle. 


Zwar ſtrahlte die Sonne noch immer | 


grüßt hatte, begann der Gottes dienſt. Dieler 
wurde celebrirt durch den Propft Herrn Alexis 
v. Maltzew, dem der Diakon Kerr Piſſarews kü 
aſſiſtirte. 
Sewänder aus weißer Seide mit 
Goldftickereten gehüllt, der Propft trug auf dem 
Haupte eine Mühe aus violettem Sammt und an der 
Bruſt mehrere koſtbare goldene Kreuze. Die Geſänge 
wurden von dem Quartett der Berliner Botſchaſt, 
welches aus Berliner Sänger und Sängerinnen ge- 


Geiftlihe waren in koſtbare 
ſchweren 


Beide 


bildet ift, in ſlaviſcher Sprache geſungen. Neben den 


Reſponſorien wurden u. a. „Mno gaha leta“ 
(Bott erhalte Ihn viele Jahre) in ruſſiſcher und 


deutſcher Sprache für den Zaren und unſeren 
die Panichida (Trauermeſſe) und das 
Die gottes dienstliche 
jerfie! in zwei Theile: in die 
Waſſerweihe und in die Gedächtniß feier 
für die gefallenen Krieger. Nachdem das Denkmal 
mit dem geweihten Waſſer deſprengt worden 


Kyrie eleison geſungen. 


war, hielt in der Trauerfeier der Propſt eine 


deutſche Anſprache, der er den Text aus Joſua 

Er wies 
darauf hin, daß das denkmal zur Erinnerung 
an die Gefallenen und zum Gedächtniß der 
Lebenden errichtet worden ſei und ceiebrirte 
die Trauerfeier, während welcher die Ehrengäfte 
brennende Kerzen in den Händen hielten. 


Nach Beendigung der Feier ließ Kerr Hauptmann 


v. Korſchenewsku die Hülle fallen und unter dem 
Donner der Kanonen und unter den Klängen 
des Zarju nebesny (der Zarenhumne) wurde 
das Denkmal ſichtbar. Nunmehr legte Herr 
General v. Lignitz im Auftrage des Kalſers Wilhelm 
einen großen Lorbeerkranz mit weißſeidenen 
Schleifen, die die Initialen des Kaiſers trugen, 
vor dem Denkmal nieder. der FZürft unternahm 
ſodann einen Rundgang um das Denkmal. Dann 
fhritt der -Fürft in Begleitung der beiden Com- 
mandirenden Generale die Front der Ehren- 
compagnie ab und ftellte ſich dann vor dem be- 
kränzten Denkftein für das Regiment v. Diericke 
auf und nahm den Parademarſch der Ehren- 
compagnie ab, worauf die Feier ihr Ende erreichte. 

Gegen 2 Uhr begann im großen Speiſeſaale 
des „Danziger Hof“ das Zeſteſſen, das die ruſſiſche 
Regierung zu Ehren des Tages veranſtaltet hatte. 
der Saal war durch tropiſche Baumgruppen und 
die lange Tafel, die für 38 Gäſte gedeckt war, 
durch Blumenſtücke von Herrn Gärtner Saß ge- 
ſchmackvoll decorirt. dem Prinzen zur Rechten 
ſaß der Vertreter des Kaiſers, der commandirende 
General v. Liegnitz und zur Linken Herr com- 
mandirender General v. Lentze, an erſteren 
reihten ſich die Herren Oberbürgermeiſter 
Delbrück, Oberwerftditector, Capitän zur See 
v. Wietersheim, an letzteren Kerr Landes. 
hauptmann Jäckel, dem Prinzen gegenüber ſaß 
Herr Generalconſul v. Bogislawsky, und zu deſſen 
beiden Seiten die Herren Generallieutenant 
v. Keydebreck, Regierungspräfident v. Holwede, 
ferner die Herren Generalmajor Fritſch, Oberſt 
Alauenflügel, Polizeipräſident Weſſel, die Oberſten 
der hieſigen Regimenter, die beiden genannten 
Geiſtlichen, die eingetroffenen ruifiihen Difiziere 
des Topolskhi'ſchen Infanterie-Regiments Nr. 38, 
der ruſſiſche Hauptmann v. Korſchercews ki, 
Ingenieur Dem. Troupp und die Herren Offiziere 
der Ehrencompagnie. Das Menu war Folgendes; 
Caviar d’Astrachan, Tortue claire, Truites 
au bleu, Selle de Presale, Perdreaux, Riz 
aux fruits, Fromage Dessert. 


[Zur Landtagswahl. ] In Dirſchau at 2 


Sonntag eine vertrauliche Conferenz na 


liberaler Bertrauensmänner aus Weſtpreußen 


zu welcher, nach Angabe der 
10 Herren aus Danzig, Elbing, 
ſowie Herr Landtags- 


ſtattgefunden, 
„Dirſch. Ztg.“, 
Graudenz und Dirſchau, 


wurde namentlich der Wahlaufruf der nalional- 
liberalen Partei im Hinblick auf die Derhältniſſe 
in Weſtpreußen und dann die Situation in 
einzelnen weſipreußiſchen Wahlkreiſen beſprochen. 
Das weſtpreußiſche nationalliberale Wahlcomité 
betrachtet es, wie hierbei hervorgehoben wurde, 
als eine lantiſche Hauptaufgabe der National- 
liberalen im Oſten, ju verhüten, daß eine con- 
ſervatibe Mehrheit im künftigen Abgeordneten 
hauſe zu Stande kommt. Aus einzelnen 
Wahlkreiſen wurde mitgetheilt, daß Kerr 
Hobrecht wieder für Dirſchau - Pr. Gtargard- 
Berent candidiren und Anfang Oktober in 
Dirſchau vor einer Wählerverſammlung ſprechen, 
daß man im Wahlkreiſe Elbing Marienburg 
Herrn Rechtsanwalt Wagner durchzubringen 
hoffe und daß fur Gramvenz-Rojenberg nach 
einem Uebereinkommen der Liberalen die Herren 
Stadtrath Mertins-Graudenz; (nat.-Iib.) und 
Mühlenbefiger Schnackenburg (freiſ.) aufge- 
ſtellt werden ſollen. Schließlich wurde Herr Real- 
ſchuldirector Grott-Graudenz an Stelle des nach 
Berlin verzogenen Rechtsanwalts Wagner zum 
Borfigenden des weſtpreußiſchen Provinzial- 
comités der nationalliberalen Partei beſtimml. 


* [Landgerichtsrath Steinberg T.] In Stettin, 
wo er zur Erholung weilte, jtarb geſtern im 
63. Cebensjahre Herr Landgerichtsrath Stein- 
berg aus Danzig. Der Berftorbene hat längere 
Zeit unſerem Richtercollegium angehört. Er war 
im Jahre 1885 aus Thorn an das hieſige Land- 
gericht verſetzt und fungerte zunächſt als Beiſitzer 
bei der hieſigen Gtrajkammer I, dann bei der 
hieſigen Berufungs-Strafhammer. Dor ca. zwei 
Jahren zwang ein Nervenleiden ihn, mehrere 
Anſtalten aufzuſuüchen, und feit dieſer Zeit befand 
er ſich nicht mehr im Amte. 


* [Garten - Injpehtor Radike f.] In einem 
Eiſenbahnwaggon auf der Fahrt von Oliva nach 
Zoppot ftarb geſtern Nachmittag plötzlich, wahr⸗ 
ſcheinlich am Herzſchlage, der königl. Garten- 
Inſpektor Herr Julius Radike, Verwalter des 
großen königl. Schloßgartens zu Oliva. Herr N., 
trotz feiner ca. 70 Lebensjahre ein noch ſehr 
rüſtiger Mann, hatte in voller Friſche den gegen 
4 Uhr Nachmittags Oliva paſſirenden Lokalzug be- 
ftiegen und die Fahrt nach Zoppot in einem 
offenen Abtheil eines Borortwagens angetreten. 
Während der Fahrt ſank er plötzlich zufammen und 
rutſchte todt vom Si. Der Wagen mit der Leiche 
wurde nun ausgeſetzt und blieb bis zu der ärzt⸗ 
lichen und polizeilichen Leichenbeſichtigung am 
Güterboden ſlehen. — Der ſo jäh Dahingeſchiedene 
hatte ſeine gärtneriſche Ausbildung in den königl. 
Hofgärten zu Potsdam erhalten und nachdem er 
ſich dann noch etwas in der Welt umgeſehen, zu 
Anfang der 1850er Jahre hier eine Kunſt- und 
Handeisgärtnerei auf Neugarten — auf einem 
der jetzt vom Diakoniſſen-Krankenhauſe ein- 
genommenen Grundſtüche — etablirt. Sofort 
begann er für die Hebung und Förderung der 


Gartencultur in unferer Stadt und Provmz eifrig 
zu wirken und weſentlich feiner Initiative ver- 
dankt der hiefige Sartenbau-Derein die zu jener 
Zeit erfolgte Begründung ſowie manche erjprieh- 
liche Anregung. Zu Anfang der 1860er Jahre 
errichtete Radike in dem hinteren Theile feines 
Gartens ein Sommertheater für Schauſpiel, Luft- 
ſpiel und Poſſe, das er einige Jahre ſelbſt leitete, 
dann aber wegen Ungunft des finanziellen Et- 
folges aufgab. Nachdem er inzwiſchen noch das 
Stadttheater zu Elbing und ein anderes 
Theater geleitei, wandte er ſich wieder ſeinem 
urjprüngliden Berufe zu und entfaltete 
nun namentlich als Landidaftsgäriner in 
kunſtvollen Entwürfen, Leitung neuer An- 
lagen etc. eine weitreichende rühmliche Thätigkeit, 
bis um die Mitte der 1880er Jahre durch Schon⸗ 
dorfis Tod die Stelle des königl. Garten- 
Inſpektors zu Oliva zur Erledigung kam, auf 
weiche nun Radike berufen wurde. Was die 
pflegende Hand des kenntnißreichen Kortikulturiſten 
dem Dlivaer Gartenparadieſe geweſen, weiß jeder 
der Tauſende von regelmäßigen Beſuchern 
deſſelben. 


» Idockverholung.] Am Donnerstag den 
29., und Freitag, den 30. d. Mts., wird das 
Schwimmdock der kaiſ. Werft zum Aus- reſp. 
Eindocken von Schiffen verboli werden und hier- 
durch vorausſichtlich an beiden Tagen jedesmal 
in der Zeit von 7 Uhr Morgens bis 12 Uhr 
Bormittags zeitweije der Derkehr auf der Weichſel 
eingeſchränkt fein. 


[Neue Badeanlagen.] Wie das kgl. Amis- 
gericht für Handelsſachen bekannt gemacht hat, 
iſt diefer Tage hier unter der Firma „Weißhof, 
Grunderwerds-Geſellſchaft mit beſchränkter Haf- 
tung“ mit 270 000 Mark Stammzhapital eine ge- 
ſchäftliche Bereinigung ins Leben getreten, welche 
ſich den An- und Berkauf von Grundſtücken und 
deren Be- und Ausnutzung zur Aufgabe geſtellt 
hat. Wie wir vernehmen, hat die Geſellſchaft zu- 
nächſt die dem Herrn Braunſchweig gehörige Be- 
ſitzung Weißhof mit Rothhof angekauft. Es ſollen 
dort, wie man uns fagt, neue Wegeanlagen ge- 
macht und eine villenartige Bebauung herbei- 
geführt, auch ein Seebad angelegt werden. 


* [Der Kaiſer in Nominten.] Der Kaiſer hat 
geſtern im Belauf Bludzen einen prächtigen 
Achtzehnender erlegt. \ 

Am Sonnabend Nachmittgg nach dem Diner 
unternahm das Kaiſerpaar einen Spaziergang 
durch die Parkanlagen und einen Theil des 
Dorfes. Es wurden die Arbeiterhäuſer inſpicirt. 
In den Neubauten verweilte das Fürſtenpaar 
längere Zeit und ſtellte leutſelig Fragen an die 
Einwohner. Die Kaiſerin wünſchte nicht, in dem 
für ſie errichteten Pavillon Wohnung zu nehmen. 
Es wurde ihr deshalb der linke Flügel des 
Schloſſes, in welchem fonft ein Theil des Gefolges 
logirte, eingeräumt. Der Sonntag führte wieder 
eine Menge Beſucher nach Nominten. Zum 
Gottesdienft in der St. Kubertus-Capelle konnten 
aber nur zweihundert Eintrittskarten ausgegeben 
werden. Das Kaiſerpaar wohnte dem Gottes- 
dienft bei. Zur Abendpürſche ſuhr der Kaiſer 
dann nach der Ober förſterei Warnen. 


* [Dienſtzeit in den Apothehen.] Dor einiger 
Zeit haben wir ſchon mitgetheilt, daß unter den 
Apoihekenbefigern unſerer Stadt Derhandlungen 
ſchweden, um den Gehilfen, welche einen geiftig 
anſtrengenden und verantwortungsvollen Dienft 


; Badenden d e zu verſchaffen. Die Ver- 


ndlungen find jetzt zu einem günſtigen Abſchluß 


gediehen und bereits vom 1. Oktober d. J. an 


werden ſämatliche hiefige Apotheken ſchon um 
9 Uhr Abends geſchloſſen werden. Im Zntereſſe 
der Gehilfen wird das Publikum gebeten, ſich bei 
feinen Beſtellungen nach dem früheren Geſchäfts⸗ 
ſchluß zu richten, damit die Maßregel nicht wieder 
aufgehoben werden muß. Selbſtverſtändlich bleibt 
für beſonders dringliche Fälle der Nachtdienſt nach 
wie vor beſtehen. 


* [Meitpreuhifher Reiter-Derein.] Für das 
am 10. Oktober auf dem Rennplaße bei Zoppot 
ftattfindende zweite Herbftrennen find folgende 
Nennungen erfolgt: 

Preis von Marienburg. (Preis 750 Mh.): Kerr, 
Abramomskis „Tomate“, Ritim. du Bois’ „Hulda“, 
Herrn v. Brünnecks „Talma““, Lieutenant Irhrn. 
v. Eſebechs „Sarolta“, Herrn Göhrtz' „Hero“, Herrn 
Grunaus „Carmen“, Herrn Jacobſons „Concordia“, 
Lieut. v. Mackenſens „Roſta“, Kerrn Mechlenburgs 
„Eva, Herrn Mecklenburgs „Thomas“ Herrn 
Mecklenburgs „Teutoburg“, Lieutenant v. Delingers 
„Macmanus“, Sieut. v. Putthamers „Krimhild“, Ritt- 
meiſter Vogels „Molitor“. 

Weſtpreußiſche Halbblut - Steeple - Chaſe. (Preis 
1505 Mh.): Hrn. Abramowskis „ Heta““, Rittmeifter 
du Bois’ „Hulda“, Lieut. Stabberts „Arabella“. 

MWaldhoff-Rennen (Preis 500 Mh.): Lieut. v. Bach- 
manrs „Girſewald“, Lieutenant Graf Eulendurgs 
„Gambler“, Herrn Glagaus „Alone“, Lieutenant 
v. Mackenſens „Kalauer“, Herrn Maeckhlenburgs 
„Malta“, Lieut. v. Puttkamers „Allright““, Kerrn 
Schraders „Alwina“, Herrn Schraders „Simpel“. 
Lieut. v. Zitzewitz' „Schwarzamſel“. 

Aaiſerpreis-Jagb-Nennen. (Ehrenpreiſe): Lieutenant 
v. Frantzius“ „Philadelphia“, Lieut. v. Nackenſens 
„NMonarchiſt““, Lieut. v. Reibnitz“ „Eskimo“, Lieut. 
v. Zitzewitz' „Elpus“ 5 

Drittes Hengit - Prüfungs-NRennen. (Ehrenpreis): 
Königl. Landgeftüt Marienwerder: „Mordsterl“, 
„Caballero“, „Alricus“, „Portunio““, „Egbert“, 
„Lorbeer“, „Leander“; königl. Landgeſtüt Pr. Star- 
gard: „Hanns“, „Jagello““, „Kingaro“. „Patron“, 
„Piaſt“““ „Polier“, „Proſit“, „Tambourmafor“. 

Großer Preis von Weſtpreußzen. (Ehrenpreis und 
2000 Mk.): Lieut. Irhrn. v. Eſebecks „Indianer“, 
Lieutenant Graf Eulenburgs „Nichtraucher“, Herrn 
Glagaus „Alone““, Lieut. v. Cippas „Balldame““, 
Sieut. v. Mackenſens „Game and Set“, Lieutenant 
v. Puttkamers „Alright“, Lieutenant v. Neibnitz' 
„Kaſſurah“, Lieut. v. Zitzewitz „Elpus 

Hengſt-Trab-FJahren. (Preis 90 Mh.): Königl. 
Landgeſtüt Marienwerder: „Ingo“; königl. Landgeſtüt 
Pr. Stargard: „Carol“, „Imperator“, „Lord Derby“, 
„Sturm“, „Traſan“. 

Lebemwohl - Hürden - Rennen. (Preis 300 Mk.): 
Lieut. v. Bachmayrs „Girſewald“, Lieut. Irhrn. von 
Ejebehs „Allegro Vivace“, Lieut. Graf Eulenburgs 
„Miß Ciara“, Lieut. v. Mackenſens „Kalauer“ 
Herrn Maecklenburgs „Malta“, Herrn Maecklenburgs 
„Teutoburg“, Lieut. v. Meyer zu Knonows „ Adria 
Lieut. v. Pelet-Nardonnes „Dombowar-“, Lieui. von 

uttkamers a Lieut. v. Noells „„Shingle‘, 

ieut. Gtiefls . ingham“, Lieut. Tuchens „Spir - 
ding”. Cieut, v. Jitzewi „Schwarzamſel“. 

* [Danziger Taſchen -Coursbuch. I Die Winter- 
Ausgabe des beliebien „Danziger Taſchen⸗ 
Cousrbuches“ (Berlag von A. W. Kafemann) ift 
erſchienen. Eine frühere Kerausgabe war des 
halb nicht möglich, weil die bisherigen Fahrplan- 
Entwürfe einjeiner königl, Giſenbahndirectonen 


begeht Herr 


mit einigen herzlichen Worten erwiderte. 
führten die Kinder noch einige Spiele vor, an welchen 
ſich Alt und Jung erfreute. Die Feier iſt ein erneutes 
Zeichen von dem Intereſſe, das dieſe Anſtalten haben, 
und zugleich von dem friſchen, fröhlichen Geiſte, der 
darin waltet. 


Criminal-Inſpector Richard nach längerer Abmejen- 
tragte 0 


* * e 


noch in den letzten Tagen Aenderungen erfahren 
haben, welche bei größerer Beſchleunigung nicht 
hätten berücfihtigt werden können. So find 
* B. für die Streche Danzig-Zoppot erfl neuer - 
— vier Jernzüge, zwei in jeder Rid- 
ung, 
zum Theil für dieſen von beſonderer Wichtigkeit 
find. Die zweckmäßige, 
und Zernverkehr überſichtliche Geſtaltung des 
Danziger Taſchen-Coursbuches dürfte hinreichend 


dem Dororfverkehr freigegeben, die 


andliche, für den Cocal- 


bekannt ſein. Sein Inhalt iſt auch diesmal um 


einige neue Einrichtungen vermehrt worden. 


Ferner iſt auch das von der Königl. Eiſenbahn⸗ 


direction zu Bromberg herausgegebene „Oſt⸗ 


deutſche“ Eiſenbahn-Coursbüchlein 
Winterhalbjahr wieder neu erſchienen. 


* [Aus der Manöverzeit.] In der Gegend dei 
Reuftadt het Herr Franz Arndt hier acht fehr gelun- 
gene Momentaufnahmen hergeftellt, die augenblicklich 
im Schaufenſter der Saunier'ſchen Buchhandlung aus- 
geſtellt find. Beſonders originell iſt die Derſammlung 


für das 


der ſämmtlichen Offiziere unjeres Armeecorps während 


der Kritik, ferner eine jurückkriechende Infanterie- 


ſchützenlinie. Die Bilder find im Kandel zu haben und 


werden manchem der Belheiligten eine hübſche Er- 


innerung an das biesjähtide Manöver fein. 


[6efhäftsjubiläen.] Am 1. Oktober feiert die 
hieſige bekannte Firma A. Scholle (Gr. Wollweber⸗ 
gaſſe Nr. 8) das 50jährige Beſtehen ihres Pelzwaaren -; 
Geſchäfts in unſerer Stadt und an demſelben Tage 
Howald, der Inhaber der Gaftwirth- 
ſchaft Töpfergaſſe 30, fein 25 jähriges Geſchäfts jubiläum. 


zu [eier in der Rleinkinder-Bewahranftalt. I In der 


Kleinkinder-Bewahranſtalt in der Weidengaſſe fand geſtern 


aus Anlaß des Wechſeis der Vorſteherinnen eine Feier 


ſtatt. Fräulein Friedrichſen, die 22 Jahre lang die 
Anſtalt geleitet hat, ſchied wegen — Alters aus 
ihrem Amte aus, 

trat an ihre Stelle. 
und viele Freunde der Anſtalten hatten ſich in den 
Räumen der niederſtädtiſchen Anſtalt verſammelt, um 
der ſcheidenden Dorſteherin ihren Dank ausjuſprechen 
und die neue ju begrüßen. Die Kinder ſangen einen 
Choral und Herr Paſtor Stengel von St. Bartholomäi 


und Fräulein Luije Mannhardt 
Die Mitglieder des Borftandes 


hielt eine Anſprache, auf welche Fräulein Mannhardt 
Danach 


— 
* [Dom Urlaub zurück.] Heute übernahm — 


heit feine Geſchäſte. Der mit feiner Der zung beauf- 
Herr Revier-Polizeicommiffar Eiſenblätter 


übernimmt wieder das zweite Polifei-Revler. 


85 n Geſtern Nachmittag entſtand auf 
dem Neubau Sandgrube HR 20 eine Shlägerel Der 
betrunkene Maurer K. wollte, trotzdem ihm das Be · 
treten des Baues verboten war, denſelben erſteigen 
und als der Polier U. ihm entgegen krat, ſchlug er 
bat 2 einem Anüttel über den Kopf. wurde ver⸗ 
haftet. 


* [Diebftahl.] Geſtern betrat der Arbeiter T. den 
Laden des Kürſchners 3. und ließ ſich Waaren ros 
legen. Bei dieſer Gelegenheit ließ er eine e ver · 
ſchwinden, der Diebſtahl würde aber bemerkt und . 


verhaftet. 


8 unfane. ] Der Schutzmann Friedrich Schönhoff 
verunglückte geſtern bei der Ausübung feines Amtes 
auf Neugarten. S. hielt drei ohne Beleuchtung vor bei- 
fahrende Juhrwerke an. Das erſte Fuhrwerk fuhr 
gegen fein Verbot fort und als er nun ihm nachlief 
und die Pferde anhalten wollte, ftürzte er hin und 
wurde von dem Wagen überfahren, wobei er außer 
anderen Verletzungen einen Knöchelbruch erlitt. S. 
A per täts w nach dem Lazareth gebracht 
werden. 


Der Schmiedegeſelle Adolf Schulz von hier ſtürzte 


heute früh Gr. Delmühlengaſſe 11 die Treppe hinunt 
und erlitt einen Beind 5 ng rl 


rüch. — Der Matrofe Karl 
Eggert erlitt auf dem Dampfer „Graudenz“ eine er- 
hebliche Kopfverletzung. Beide fanden Aufnahme im 
Lajareth in der Sandgrube. 


Strafkammer. ] Mit einer überaus trogigen 
Diebeserſcheinung machte heute das Gericht Bekannt- 
ſchaft: Der Arbeiter Otto Bendig hatte ſich wegen des 
in der Nacht vom 13. zum 14. Juli bei Herrn Fabri - 
kanten Gohrband verübten Diebſtahls zu verantworten, 
der ſ. 3. großes Aufjehen gemacht hat. Bendig war 
früher Hausdiener dei Herrn Gohrband, bis er nach 
ſechswöchigem Dienſt entlaſſen wurde. Er iſt ein 
Burſche von 20 Jahren und ſchon vorbeſtraft. Bei 
feinem diebiſchen Naturell hatte er bald die Gelegen ⸗ 
heit zum Diebftahl ausgehundſchaftet und zwei Monate 
ſpäter brachte er feinen Plan zur Ausführung. Herr 
Gohrband hat ein Kaus am 3. Damm, er pflegt aber in 
Nückfort zu wohnen und das wußte B. Er ſchlich ſich am 
Abend des 13. Juli in das — ein, geduldig wartete 
er unter der Treppe, bis Herr Gohrband davonfuhr 
und das Geſchäft geſchloſſen wurde und dann brach er 
ein. Er hatte Glück. Herr Gohrband war verhindert 
worden, wie gewöhnlich Kaſſe zu machen, und in 
feinem Schreibpult befand ſich eine bedeutende Summe. 
In Dopar waren 3200 Mk., in baar 200 Mh., für 
ca. 609 Mk. Schuldſcheine, ein Buch des Dorſchuß⸗ 
vereins über 500 Mk., ein Wechſel über 1300 Mk. vor - 
handen und alles ſtahl B. Unerkannt ham er wieder 
aus dem Haufe und vernichtete die Scheine. Mit dem 
baaren Gelde begann B. ein Leben voll Saus und 
Braus, nach richtiger Diebesmanjer. So kam er denn 
auch in eine Concerthalle an der Langenbrüchke, 
wo die Kellnerin Johanna Genſemeyer, auch eine 
oft beftrafte Perſon, Wein und Liebe ſpendete. Der 
ſehr freigiebige Bendig lenkte ihre Aufmerkſamkeit 
auf ſich und Beide beſchloſſen, eine Dergnügungsreiſe 
nach Graudenz zu unternehmen. Geld ſpielte dabei 
keine Rolle; in tollſter Weiſe wurden Goldſachen ge- 
kauft, „Weinreiſen“ gemacht u. ſ. w. Schließlich 
fielen die Beiden doch auf, und am 19. Juli war ihnen 
die Graudenzer Polizei dicht auf den Ferſen. B. flüchtete 
in den Stadtwald und hat dort einen Theil des Papier- 
geldes vergraben. Dabei liefen ihm zwei Soldaten in 
den Weg; er drüdte den Erſtaunten Zwanzigmark- 
ſtücke in die Hände und lief weiter. Als er ſchließlich 
verhaftet wurde, fand man von der ganzen Summe 
bei ihm noch — 1,80 Mh. Auch die Genſemeger 
wurde bald darauf gefaßt. Man hat alles verſucht, um 
von dem Gelde etwas zu erhalten. B. erklärt, 
daß er bei dem Dergraben betrunken geweſen ſei und 
daß er die Stelle nicht wiſſe. Dabei iſt er geblieben 
und aus ihm war nichts weiter herauszubringen. Auch 
heute gefiand er alle auf den Diebſtahl bezüglichen 
Thalſachen, bis auf den Ort, an dem das Geld liegt. 
Der Vorſitzende machte ihn darauf aufmerkſam, daß er 
feine Strafe mildere, wenn er den Reſt des Geldes 
herausgebe — alles vergeblich. Auch die Genſemener 
erklärte, ſie wiſſe nicht, wo das Geld ſei. Im brigen 
konnte fie nichis von ihrer „Dergnügungsreiſe“ nach 
Graudenz leugnen. — Um noch nähere Zeftitellungen zu 
treffen, wurde nun die Sache vertagt. 


IPoligzeibericht für den 25. und 26. September.] 
Berhaftet: 13 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Dieflertecerei, 1 Perſon wegen Diebftahls, 2 . 


wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Trunkenheit. 


erſonen 8 vn e sr 

i . en ensbruchs, 

1 et ER ne e. — Gefunden: 1 Pince-nez. 
1 Portemonnaie mit 82 Pl.. 1 Paar Glacshandſchuhe. 
60 Pf., abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Pollhei- Direction, I Gummiſchuh und 1 Fahrradglocke, 
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abzuholen aus dem Polizet-Revterbureau u Langfuhr, 
1 Brett, abjuholen aus dem Polizei-Revierbureau zu 
Neufahrwaſſer, 1 Kneifer in Goldfaſſung mit Zuiteral, 
abzuholen aus dem Bureau der Rorddfilihen Bau- 
gewerks-Berufsgenoſſenſchaft. 1 Bandmaß, abzuholen 
vom Hilfsweichenſteller Herrn Joſeph Walletznowski. 
Leegſtrieß k, im Aucuft cr. eine Korbflaſche mit Inhalt, 
abzuholen vom Kaufmann Herrn Ernſt Kröling, Lang- 
fuhr, Kauptſtraße 85. — Verloren: 1 Carton, ent- 
haltend: 1 weiße Bloufe, 1 Brautſchleier, 1 Gürtel 
und eine Halsgarnitur, 1 Brieftaſche mit Quittungen 
über Beiträge Verein Conſtantia, abzugeben im Fund; 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


IPelizeibericht für den 27. Ser) Derhaftet: 
8 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Mißhandlung, 
1 Derfon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Unfugs, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 1 Obs achloſer. — Gefunden: 1 Damen- 
hemde, 1 Pfandſchein, abzuholen aus dem Fundbureau 
der kgl. Polizei-Direction, 2 Schlüſſel, abzuholen aus 
dem Polizei-Revier- Bureau zu Langfuhr, am 17. d. M. 
auf dem Bahnhofe in Dirſchau 1 filberne Damenuhr, 
abjuholen vom Rentier Herrn Stangenberg, Am 
Johannisberg 11. — Verloren: 1 goldene Damenuhr, 
1 Portemonnaie mit 1.88 Mk. und Pfandſchein, abzu- 
geben im Fundbureau der hal. Polizei Direction. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 27. Sept. Aus angeblich zuver- 
läfſiger Quelle hat die „Nog.-31g9.“ erfahren, daß 
das Kaiſerpaar auf der Rückreiſe von Nominten 
nach Berlin vorausſichtlich am Sonnabend Dor- 

mittag zu mehrftündigem Aufenthalt nach Marien · 
burg kommen wird. Es find kürzlich die Male- 
reien im Kapitelſcale beendet worden und man 
arbeitet nun mit aller Kraft daran, den Zliefen- 
belag in dem herrlichen Raume herjzuſtellen, da- 


Bekanntmachung. 


Behufs Aufitellung der Heberegiſter über die Hundeſteuer pro 

= 99 werden den F reſp. deren Giell-Imit bekan 
usfüllung zugeſtellt werden. 

Wr machen bierbei beſonders darauf aufmerkſam 


IL Semeſter 189 
vertretern Anmeldeformulare zur 


Derne der Stadt Danzig die Hausbeſitzer verpflichtet 
Jo mulare allen im Haufe befindlichen 


wurtigen hat. 


Die Anmeldeformulare müſſen binnen drei Tagen nach Empfang] des Oberforftamtes Radom in der Summe 47543 Nub.; 3) im 
d von dem Hauswirth oder deſſen Gtell- 
veriveter beſcheinigt zur Abholung bereit gehalten werden. 


derſelben ausgefüllt un 


Danzig, den 20. September 1898. 
5 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Behufs Aufſtellung der Heberegifter über die Wohnungs- 
ſteuer pro 1. Oktober 1898 vis 1. April 1899 werden den Haus- 
deſitzern refp. deren Stellvertretern Declarations-Formulare zur 
Ausfüllung, und zwar je ein Exemplar für jedes eine Servis⸗ 


nummer führende Grundſtüch, zugeſtellt werden. 


Wir fordern die Hausbeſitzer reſp. deren Stellvertreter hier- 
durch auf, die Ausfüllung der Declarationen zu bewirken und 


dabei namentlich: 


a, den halbjährlichen Miethswerth der von den Gigen- 


thümern feibft benutzten Räumlichkeiten, 


nd, dieſe 
iethern zur eigenen Aus- 
füllung vorzulegen, und falls Einer derſelben die Eintragung der 
von ihnen gehaltenen Hunde verweigern ſollte, dieſelbe jelbft zu 
beioraen und die geſchehene Weigerung dabei zu vermerken, 
Ferner weiſen wir darauf hin, daß Derjenige, welcher ſich 
durch Derheimlihung eines Hundes der Steuer zu entjiehen fu‘, am 
die 3 ſezung einer Geldſtrafe bis zur Höhe von 30 Mk. zu ge- 


mit derſelde dem Kaiſerpaare in feiner neuen 
Geſtalt gezeigt werden kann. 

Thorn, 27. Sept. (Tel.) Bei den Arbeiten an der 
elektriſchen Straßenbahn hat ſich heute ein ſchwerer 
Unfall ereignet. Beim Aufrichten der ſchweren Träger 
für das Leitungsnetz auf der Promberger Vorſiadt 
fiel ein Träger um und traf einen Arbeiter, dem der 
Kopf ganz zerquetſcht wurde. Er war ſofort tobt. 

Gerdauen, 24. Sept. Durch eigene Unvorſichtigkein 
hat der Steinſetzer Stephan auf dem hieſigen Bahnhof 
ſeinen Tod gefunden. Er war mit Arbeiten an der 
neuen Militärrampe beſchäftigt und legte ſich zur 
Frühſtüchspauſe, da es regnete, unter einen frei- 
ſtehenden Güterwagen, und zwar fo unvorſichtig, daß 
er ſich mit dem Oberkörper an die Schiene anlehnte, 
Während des Rangirens einiger anderer Wagen erhielt 
der Güterwagen einen Ruck und ging dem Unglück 
lichen über Oberarm und Bruft, fo daß alsbald der 
Tod eintrat. 


Vermiſchtes. 


® [Megen einer Aeuferung über den Aaifer], 
die er im Nauſch gethan, ift der „Nordhauſ. 31g.“ 
zufolge der 24jährige Gecondlieutenant Walter C. 
vom 4. Zußartillerie-Regiment in Magdeburg 
nach Holland geflohen. 

Berlin, 26. September. Frau Heitmann in 
der Zürbringerftrofje wurde heute Dor mittag 
mit drei ſchweren Schädelverletzungen im Keller 
aufgefunden. Es liegt ein Mordverſuch vor. 
Die muthmaßliche Thäterin, die unverehelichte 
Bertha Dormann, iſt verhaftet. 

— reeneenenintüman, 


Danziger Börſe vom 21. September. 


Weisen war auch heute in matter Tendenz. Bezahlt 
wurde für inländiſchen roinbunt 756 Gr. 156 M, 766 


Bekanntmachung. 


nt, daß 
daß im werden: 


Okto 


1) im Stadtmagiſtrate Prsiedbort am 


. Oktober. 
26. Oktober 


Stadtmagiſtrate Konsk am — 8 


24. Oktober dieſes 


26430 Rev ieren des Oberforſtamtes Radoſchih in der Summe 13303 Nub. 
B. im Gouvernement von Kielce: 


4) im Gemeindeamte Samſonow (Kreis Kielce) am 


dieſes Jahres aus den Revieren des Oberforſtamtes Samfonow 
n der Summe 17166 Rub.; 5) im Gemeindeamte Suchednew 


. Oktober 


magiſtrat von Chmielnik (Kreis Stopniza) am 


Jahres aus den Revieren des Oberforſtamtes 
Summe 41263 Rubel 


Dermwaltung ber 


b. Namen, Stand und Gewerbe der fümmtlichen|betreffenden Overförſtern durchſehen. 


Miether, ſowie die von denſelben zu entrichtenden 


dalbjährlicten Miethsbeträge und 


0. die leerſtehenden Wohnungen richtig anzugeben. 


Ganz beſonders bitten wir zu veranlafien, daß 


meidung von Reclamalionen Namen und Amts charakter der 
Beamten richtig in die Declarationen eingetragen werden. 

ch möglichſt per- 
fönli davon zu überzeugen, ob dieſem Erforderniſſe genügt ift. 
eclarationen werden binnen 3 Tagen nach den i 
erfolgter Juftellung wieder abgeholt werden und find zu diefemlin meinem Büreau anberaumt, wojelbit auch die näheren 4419135 


uch erſuchen wir ſämmtliche Beamte, 
Die ausgefüllten 


Zweck bereit zu halten, 


Auf die auf der Rüchſeite des Formulars abgedruckten Be- 
13. Februar 
I. Mal 


ſtimmungen der Wohnungsſteuer Ordnung vom 


1896 machen wir beſonders aufmerkſam. 
Danzig, den 20. September 1898. 
Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


Bekanntmachung. 


verſteigert werden. 
Hinzu habe 19 einen Termin auf 


dedingungen einzuſehen ſind. 2 
Der Notar 
Nowoe zen. 


i . 5 zeinfinige 
(12621 meıraber wird a . 


Die Lieferung des Bedarfs der Kaiserlichen Werften zu Danzig, 
Kiel und Wilheimzhaven für 1899 an Nutzhöljern, als Ahorn, Roth- 
und Weißbuchen, Cypreſſen, Eichen, Erlen, Eichen, Gränen, Kiefern, 


Linden, Mahagoni, Nußbaum, 
und Yellowpine in Brettern, Bonlen ac. joll am 


ungen können gegen 1,00 elogen werden. 
K nie den 24. September 18 
Kaiſerliche Werft, 
Abtheilung für Derwaltungs-Angelögenheiten, 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Dermögen des Kaufmanns 
Iſidor Klonswer in Danzig, Kolimarkt Nr. 27, iſt i 


den 15. Oktober 1898, Vormittags 10½ Uhr, 
mer Nr. 92 


por dem Königlichen Amtsgerichte hierfelbft, 
des Gerichtsgebäudes auf Pfefferſtadt, anberaumt. 
Danzig, den 22. September 1898. 


Dobratz, 
Serichtsſchreiber des Kögiglichen Amtsgerichts. Abtheil. 


Bekanntmachung. 
In die dieſſeitige 
2. September 1898 an demſelben Tage 3 


C. Coewenſtein in Leſſen in Colonne 


Der gaufmann Elias LCoewenftein iſt aus der 
Geſellſchaft ausgeſchieden und die Firma unver- 
ändert auf den Kaufmann | £Loswenftein zu 

{ b hier gelöſcht. 
efr, Ar, 546 des Firmenregiſters. 


Leſſen übergegangen und desha 


d) in das Sirmenregiſter: 
Colonne 1. Nr. 548. 
regiilers. 
Colonne 2. Kaufmann Max Loewenftein, 
Colonne 3. Leſſen. 
Colonne 4. L. Loewen ſtein. 
Sraudenz, den 22. September 1898. 


Königliches Amtsgericht, 
Bekanntmachung. 


Zufolge Derfügung vom 22. September 1898 iſt an demſelben 
Tage die in Leſſen errichtete Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Elias Loewenftein zu Ceffen ebendaielbit unter der Firma 


E. Loewenſtein 


in das dieſſeitige Firmenregiſter unter Nr. 547 eingetragen. 


Graudent, den 22. September 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


20. Sept 
5 Amtsgeriant 8 


Dompfidifisverbindungen, 
bezeichneten Bezirkes von ben Fahr 


Sromt , en 27. Geptember 1898. 


Körigliche Eifenbahn⸗ reehion- 


n Handelsregiſter iſt zufolge Verfügung vom SS. Blo 
8 1 - olgendes eingetragen: 
a) in das Geſellſchaftsregiſter unter Nr. a bei der Firma 


efr, Nr. 59 des Geſellſchafts-] Kanzler“ v. Marſeille, „India“ v. 


m Brokurenregifter ift heute die unter Nr. 23 ein- 
m Kaufmann Leo Pohlenz in Lauenburg i. Bomm. 
herigen Inhabers der Firma Th. Npkow 


Goeb DOftdeutihe Ei nan —— t eni 
deben erſchien das eulſche enbahn = anmeldungen nimmt entgegen 
I. Oktober 1898, enthaltend die Dinter-Saprpläne der Sen dom 
strecken öftlih der Linie Stralſund-Berlin-Dresden, ſowie Auszüge 
der Fahrpläne der anſchließenden Bahnen von Mittel-⸗Deuiſchland, 
Deiterreih, Ungarn und Rußland, auch Aleinbahnen, Pot. und 
Beſtimmungen über Kundreifekarten 


+ ID. 

Das Kursbuch ift auf allen größeren Stationen des vor⸗ 
1 harten-Ausgabeitellen, von den 

> Bees Winsen ſowie im Buchhandel zum Preiſe von 50 3 


Pockholt, Rothrüſtern, Redwood 
ittwo g, den ſi 
2. Novemrer 1893, Mittags 13256 * werden. Bedin- 


(12638 


räder diefelben Beſtimmungen in 
Kraft, wie ſie bei den preußiſchen 
Staatseifenbahnen beſtehen und 
find die elben bei unſeren Fahr- 
kartenausgabeſtellen zum Aus- 
hange gebracht. n 
Danzig, 24. Geptember 1898. 
Die Direction der Marienburg- 
Mlawhaer Eiſenbahn. empfohlen. 
Es laden in Danzig: 


EN Rach London: 


XI. S8. „Blonde“, ca. 3./5. Oktober, 
SS.„Mlawka”, ca.6,/8. Oktober, 


Es ladet nach Danzig: 
nde“, ca. 27.28. Septbr, 


Th. Rodenacker. 
SS. Jacoba, 


Laßt. Thamen, 
mb it Umladegüt 7 
27.88. „Drefident” v. Ca Rochella, Heirath. 


— 


Smyrna eingetroffen, ſöſcht am 
Bachof. 55 (12667 
Die Inhaber girirter Drbdre- 
connoiſſemente wollen ſich mel- 
(12569 den bei 8 

Ferdinand Prowe. 


N. „Kressmann“ 
von Stettin 


iſt mit Gütern hier angekommen 
und löſcht an meinen Speichern 


Nach Memel 


ladet 
SS. „Dora“, 


Capt. Bremer, am Mittwoch, ben 
8., am Bleihof. Güter- 


zum Quittiren 


(3331 


F. G. Reinhold. 


1 außerhalb, unter Garantie 
R ci 
612528 Reiche arne derlollenb. g. 2 


Die Derwaltuns der Staatsdomänen in Nadom macht hier- 
aus den von ihr verwalteten Forſtrevieren 
folgende Waldpartieen zum Derkauf per Licitation angeboten 


A. im Gouvernement von Nadom: 


7. November 
aus den Revieren des Oberforſtamtes Prssedborz; in der Summe 
67280 Rub.; 2) in der Derwaltung der Stadidomänen in Radom 
dieſes Jahres aus den Revieren des Oberforſt- 


amtes Kolenitze in der Summe 82 303 Rub. und aus den Revieren 


(Areis Kielce) am 31. Skioder aus den Revieren des Oberforſt⸗ 


amtes Suchednew in ber Summe 27261 Nub.; und 8 im Stadt- 
8 tober 


Ausführliche Bebingungen des Verkaufs kann man in der 
Gtaatsbomänen der Stadt Nadom und bei den 


Das zum Nachlaß des verſigrbenen Freiherrn von Coewenklau 
ur Der-[gehörige Grundftüc Neuftadt, Blatt 234 des Grundbuchs, beftebend 
aus zwei Wohnhäufern, Gtallgebäuden, Hofraum und 0,32,20 Hektar 
Acker, welche Realitäten einen jährlichen Miethzins von über 
1500 bringen, tollen im Auftrage der Erden meiltbietend 


+ Oktober cr., Vormittags 10 Uhr, 


ck b. Hergberg 
0 0 eltern Jult 1868. 


N. Sahland, Nuteranlebeflber | 
Rhenmatismus, 


Mannes- ar! 


Bud, Prof. Dr. Mentels 
ecent, 11 fr. an das Wit. 


Sanatorium, Berlin, 8. 


Offert. erbet. D. M. Berlin g. 


nädige Frau 
Grolich 
Heublumen-Seiſe 

(Syſtem Kneipp), Preis 50 
wirkt erfriſchend u. verjüngen 
auf die Haut und verhindert 
demnach die Bildung von Fätt- 
25 a 

ie, um u . 

Käufl. bei Avotbekern und 
Droguiften, Danzig: 
denberg, Kaiſer-Prog., H. L. 
F. Werner, Germaniadrog,, 

Elefanten Apotheke, Breit- 
| 2 15, Alb. Neumann, 

roguiſt. 


Quittungsbücher, 


Zinsen. Ouittungsbücher 
à 10 Pf. 


find zu haben in ber 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


Empfehle meine 


Dübel und Tafelnagen 


mit und ohne Arbeiter, auch 
rderu 1 
8. ei » Langgarten öl, 


Sr. 158 M, 717 und 788 Br. 159 M, hellbunt 766 Gr. 
159 M. 777 Or. 166 M. glafig 761 Gr. 158 M. weiß 
etwas bezogen 789 Gr. 157 M, weiß 783 und 793 Gr. 
63 AM, fein weiß 777 Gr. 164 M, 804 Br. 165 M, 
roth 750 Gr. 152 M. 76% Gr. 159 M, 772 Gr. 156 
M, ſtreng roth 772 Gr: 158 M, für ruſſiſchen um 
Zranfit ſtreng rots 766 Gr. 124 M per Tonne. 

Roggen feſter. Bejahlt iſt inländiſcher 744, 750, 
756, 764, 768 Gr. 138 M, 702, 708, 714, 723, 726, 
732, 738, 744 und 756 Gr. 137 M, 738 Gr. 136½ M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt 
inländiſche große 67% Gr. 135 M, Chevalier 683 Gr. 
140 M, ruſſ. zum Zranfit große 656 Gr. 94 M. 659 
Or. 96 M. beſett 656 Gr. 92 M. kleine 612 Gr. 86 M, 
Futter- 84, per Tonne. — Erbſen ruſſiſche zum 
Tranſit Dictoria mit Käfern 128, 141 M per Tonne 
bezahlt. — Rübfen polniſche zum Zranfit 190 M, rufl. 
— Tranſit Sommer 180 M per Tonne gehandelt, — 

aps poln. zum Zranfit 190 M per Tonne bez. — 
Leinſaat ruſſ. fein 172 M, beſetzt 150 M. Steppen⸗ 
ſaat 187 M per Tonne gehandelt. — Weizenkleie 
grobe 4,10 M, feine 3,95 per 50 Kilogr. be — 
Noggenkleie 4.22 ½ M per 50 Kilogr. gehandelt, — 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 71,50 N 
nom., nicht contingentirter loco 51,50 M Br., Rovbr.- 
Mai 38,75 M nom. 


Central-Diehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 27. September. 

Bullen 49 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen öͤchſten 
Schlachtwerths 28—30 M. 2. mäßig genährte üngere 
und gut genährte ältere Bullen 25—27 M, 3. gering 
genährte Bullen 22—24 M. — Ochſen 46 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu6 Jahren 29—31 M. 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemäftete, ältere ausgemäſtete Ochſen 26—28 M, 
3. ie genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
23 „ % gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 76 Stüc. 1. vollfleiſchige aus 


— dieſes Jahres 


75 ‚„Pfeilring“ Lanolin-Cream 
Be „Pfeilring“ SE und wilde Hesbcherne zurück. 


28. Oktober 
9. November 


Das neue Schuljahr beginnt? 


Oktober dieſes 


Schidlew in der 


Soeben erſchlenen: 


zu haben: 


und in der 


Fabrik- 


Höherführen. 


102 
Sädcſce-, 


wäche radical 
durch 


iſe m. Vermögen 
qucht Heirath. 


Säcke aller Art, 


ich 5 


E. Ang 


erſuchen 


arl Ein- 


der Hausmiethe 


— 


Nur die Marke „Pfeilrin 


eibf Gewähr für die Aschtheit des a 
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Donnerſtag, den 13. Oktober er. 


B. Radau, Vorſteher. 


Danziger 


Aſchtu⸗Courelut 


für den Winter 1898/99, 
15 Pfennig, 


in allen Buchhandlungen, 
bei allen Schaffnern der elektriſchen Bahn, 
beim geſammten Zeitungsausträger-Perſong! 


Erpedition der „Danziger Zeitung“, 


Ketter hagergaſſe 4, 


Special-Geschäft, seit 1875, für 1 
chornsteine 


Neubau, Reparatur 
Geraderichten, 
ugen u. Binden während des Betriebes mit 
590 Steigapparat oder Kunstgerüst.) 

5 Einmauerung von Dampfkesseln, 
Blitzableiter-Anlagen. 


Pläne- und Decken-Fabrik. 


Pläne, Ernte-, Gtaub-, waſſerbichte ete., 
Pferdedecken, wollene und waſſerdichte, 
liefert beſtens und billigſt 


erer. Danzig, Hopfengaſſe 29. 
Die Holz-Ialoujie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, kaufen. Nag Heiligegeittg. 5 L 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz- Jalousie 


lowie deren Reparaturen 
euren Hreifän: Preis-Kat 


Netzer Domban-Beldlotterie. 


Ziehung vom 5.—8. November 
Looſe d 8,30 Mark 
find zu haben in der 


Expedition der „Danziger Zeitung”, 


zen Kalben höchſten Schlachtwerths 29-31 M. 

vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe ans Sch lacht · 
werths bis mu T Jahren A. ältere aus- 
gemäftete Kühe und wenig gut Lr und 
Kalben 2-28 M, % mäßig genährte Kühe alben 
21-23. M., 5. gering genährte Aühe und Kalben 16 M. 
Kälber 68 Stich. 1. feinſte Maftkälber * 
Maſt) und befte Saughkälber 48—46 AA, 2. mittl. Mafl- 
Kälber und gute re WA M. 3. geringe 
Gaugkälber 34—36 A, % ältere gerin . 
Kälber (Frefier) — M. Schafe 189 Stück. I. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel — M. 2. ältere 
Naſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) 18—20 K. Schweine 890 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
46 M. 2. fleiſchige Schweine 4 M. 4 ering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 9-41 M. 
4, ausländiſche Schweine — M. Ziegen = Stück. Alles 
pro 100 Pfund lebend Sewicht. Seſchäftsgang 


lebhaft. 
Direction des Sclackt und Biebhefes. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer. 26. September. Wind: NM, 
Angehommen: Ziba, Diſſen, Stockholm, Gas- 
5 — Elbing II., Rabiger, Duisburg, 
er. 
Seſegelt: Leſſeps (S d.), Harem, Lulea, leer. — 
Orvar Dod (S.), Weſterlund, Calmar, Getreide. 
27. September. Wind: W. 
Angekommen: Dora (8 .), Bremer, Lübeck, Güter, 
— Peter, Larſen, Aarhus, Mais. — Bride (SD.). 
Euthbert, Hull, Kohlen. | 
Im ankommen: 1 Sd. 


Derantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig, 
druch und Verlag von 5. Alexander in Danis 
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Man verlange nur 


Hm th = 
K me eken-Capitalien 


Suche 


Theilhaber 


für Fabrikunternehmen am 

geſucht. Streng reelles 95 

Einlage 30000 Mark, 1 
Offerten unter N. 389 an die 
vedition diefer Jeitung erb. 


11000 Mn. Stelle auf 5 


ſofort oder ſpäter aefucht. 
rten unter N. an die 


nter N. 367 an die 


t 
Expedition dieſer Zeitung erbet, 


Aus- 


ERBEN SEE 
A Vinter⸗Aeherzieher 


werden zur Reparatur angenom, 
ſchnell, ſauber und 0 * ausge- 
führt Frauengaſſe 20 |, 


Alte Makartbouquets werden 
billig gereinigt, wie neu, Matt. 
lauergaſſe 5, 2 Treppen, und 

._(2829 


Langgarten 50, 1 Treppe 


abril ſolides 
abrikgeſchä 
ſucht zatadeſchäft — 


credit. Off. sub M. 380 
an die Exp. d. 31g. (12611 


Ccios17 % 


Heiligegeiftgaffe 103 


mit großen Näumlichkeitem- 
aſſend zum Model. Nia alin oder 


onſtigem Engros - Geidiaft ge- 
eignet, iſt preiswertb tu per- 


7 ndenstämme 
zu haufen gelucht. 
Olf. u. M. 382 a. d. Exp. d. 


zu den billigſten Con- Münzenſammlung 
alog gratis u. franco. u verkaufen. (33 
Oft. u. M. 383 0. d. Exp. d. Jig. 


Einige gut erhaltene ſchwarze u, 
dunkle Kleider, ſowie helle Bluiem 
find billig zu verkaufen. 

Dfferten unter M. 387 an die 
Expedition dieſer Jeitung erbeten. 
I — ͥ —v—¾b 


Makulatur 
au verkaufen, 
Erpedition der 
Danziger Zeitung. 
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